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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für bie een verantwortlich Guſtav Löſſel in bing. 


41. Jahrg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 4. Febr. Der Kaiſer empfing den un⸗ 

ariſchen Miniſter der Landesvertheidigung, Göza 
Freiherrn Föjerväry v. Komlos⸗Keresztes. 

Wien, 4. Febr. Geſtern Nacht hat ſich hinter 
Niepolomice in Galizien ein ungeheurer Eisſtoß ge- 
bildet, welcher die Weichſeldämme durchbrach. Die 
ganze Gegend iſt überſchwemmt. 

aris, 4. Febr. Das Seinetribunal ſprach die 
Auflöſung der Panamageſellſchaft aus und er: 
nannte Brunnet zum Liquidator mit ſehr ausgedehnten 
Vollmachten. — Dem Vernehmen nach ſoll das Staats⸗ 
ſecretariat in dem Miniſterium für Colonien in ein 
beſonderes Minifterium umgewandelt werden. Als 
Miniſter ſoll Couſtaous in Ausſicht genommen ſein. 

London, 4. Febr. Wie dem „Bureau Reuter“ 
aus Zanzibar unterm 3. Februar gemeldet wird, 
ſind dort Brieſe des Miſſionärs Mackay, welcher jüngſt 
aus Uganda vertrieben wurde, vom 26. November aus 
Uſambiro angekommen, in denen er mittheilt, daß er 
keine direkten Berichte über Stanley und Emin er⸗ 
halten habe und daß neue Umwälzungen in Uganda 
ſtattgefunden haben. Kiwiwa ſei von den Arabern 
abgeſeßt und durch deſſen jüngeren Bruder erſetzt wor⸗ 
den. Vor der Abſetzung habe Kiwiwa eigenhändig 
zwei Araber und den Haupturheber der Vertretung 
der engliſchen Miſſionäre getödtet. Der Bürgerkrieg 
A Uganda. Mehrere Deutſche ſeien nach Lamu 
abgere 

Brüſſel, 4. Febr. Bahnunfall. Der geſtern 
Vormittags nach Namur abgegangene Zug rannte nahe 
Grönendaal gegen einen Pfeiler der Brücke, welche 
zuſammenſtürzte. Die Lokomotive, der Bagage- und 
vier Perſonenwaggons wurden zertrümmert. Die Zahl 
der bisher ermittelten Todten beträgt 14, die der 
theilweiſe ſehr ſchwer Verwundeten etwa 50. Ein 
Hilfszug mit Aerzten und Hilfsperſonal wurde ſofort 
nach der Unglücksſtätte geſandt und die Verwundeten 
hierher ebracht. 

„Brüſſel, 4. Februar. Die Leichen der bei dem 
Eiſenbahnunfall ums Leben gekommenen ſind 
ſämmtlich hierher gebracht und die Aufräumungsarbeiten 
auf heute verſchoben worden. Bedeutende Trümmer 
des Mauerwerks und der Brücke verſperren den Weg 
und müſſen mittelſt Dynamits geſprengt werden. In 
Hocylart ſind 15 tödtlich Verwundete, darunter meh⸗ 
rere Kinder untergebracht. Der Eiſenbahnminiſter be⸗ 
ſuchte die hierher gebrachten Verwundeten. Faſt alle 
Verunglückten erlitten ſchwere Verletzungen an den 
Beinen. In den Krankenhäuſern ſind bereits acht 
Amputationen vorgenommen. Die Unterſuchung über 
die Urſache des Unfalls iſt eingeleitet. 

om, 4. Febr. Kammer. Der Schatzmeiſter 
legte geſtern die Finanzlage dar. Das Defieit pro 
1888/89 beträgt 191,820,000 Lire, wobei die durch die 
letzten Geſetze, namentlich 
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(24. Fortſetzung.) 

„Ja, ich liebe ſie noch!“ rief der Förſter, ſich 
emporrichtend. Dies eine Wort ſchien ihm ſeine volle 
Kraft zurückzugeben.“ Ich liebe ſie noch und werde 
ſie immer lieben, auch wenn ſie mich haßt. Oft, wenn 
ich hier in dumpfer, brütender Verzweiflung ſitze, 
wenn ich die Hände ringe vor Schmerz, dann iſt es 
mir, als ob ich ihr Bild dort an der Mauer langſam 
emporſteigen ſehe — ſie ſteht dort — ich ſehe ihre 
dunkeln Augen, ihr Lächeln, es iſt, als ob ſie mir die 
Hand entgegenſtrecken wollte, und wenn ich dann, 
Alles vergeſſend, aufſpringe und zu ihr eile, dann iſt 
nur die kalte graue Wand vor mir und ſtarrt mir 
höhnend entgegen! — Körber — Sie ſind mein Freund 
1 — 0 — ich glaube, daß Sie es noch ſind — 
bad der Verlobte meiner Schweſter — den einen 
Wunſch erfüllen Sie mir, die eine Bitte, wenn Sie 
sun treffen — nein, gehen Sie zu ihr und jagen 
dig Hi 3 Sie hier geweſen ſeien, daß ich unſchul⸗ 
mich nicht affe nicht erſchoſſen habe. Sie ſolle 
ihrem Herzen den d denn nicht ich — nicht ich hatte 
wollen Sie ihr das Jager zugefügt; — Körber — 

„Ich will es Ii Ren? Verſprechen Sie es mir!“ 

erwiderte Körber, ihm 


1 88 hr Jagen,“ 
die Hand eutgegenftzeteng N 


nicht alles im Stich läßt, N Freund, wenn mich 


ihr bald ſagen können, daß Sie en pe 


Noch einmal ſchüttelte er dem Fre : 
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unheil ihn der Bubenſtreich eines Anderen oder eine 
5 lvolle Verkettung von Zufälligkeiten gebracht. 
wenn er wieder frei wurde, wenn ſeine Unſchuld 
rufen em Gerichte mit den lauteſten Worten ausge⸗ 


innerung verwiſchen, die er im Gefängni 
en, ängniß zugebracht 
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zu dem Hauſe des Doktor Prell ging es ſtill zu. 
Marie war noch immer in der Ress Vergehen 


betreffs der Armee, Marine | Graf Stephan 


— 


und Landesvertheidigung bewilligten Beträge berück⸗ 
ſichtigt ſind. 


Vom Tode des Kronprinzen Rudolf 


iſt noch immer nicht alles berichtet und häufen ſich 
die Berichte auf unſerem Redactionstiſch derart, daß 
wir nur das Bemerlenswertheſte ausſuchen und unſe⸗ 
ren Leſern unterbreiten können. 


Neuere Meldungen 

beſagen: 2 
— Die Kronprinzeſſin Stefanie wird ſich in 
Begleitung ihrer Eltern nach Belgien begeben und 
einige Monate tiefſter Zurückgezogenheit in einem 
bisher noch nicht beſtimmten Orte verleben. 
— Sonntag Abend auf der Soirde in der deut⸗ 
ſchen Botſchaft erſuchte der Kronprinz den Prinzen 
Reuß, dem Kaiſer Wilhelm herzlichſte Grüße 
zu beſtellen. Ein Courier überbrachte mit anderen 
Actenſtücken dem Kaiſer Wilhelm dieſe Grüße, als 
Kronprinz Rudolf bereits todt war. 
— Sektionschef Szögyeny hat mit der Sichtung 
des ſchriftlichen Nachlaſſes des Kronprinzen 
bereits begonnen. Unter dieſem Nachlaß befinden ſich 
mehrere Bände tagebuchartiger Aufzeichnungen, 
welche größtentheils von des Kronprinzen eigener Hand, 
anderentheils nach dem Diktat des Kronprinzen von 
deſſen Secretär geſchrieben ſind. Dieſe Aufzeichnungen 
ſollen viel Bedeutſames und Werthvolles, darunter 
Aufſätze militäriſchen, wiſſenſchaftlichen und politiſchen 
Charakters, enthalten. 
— Wir haben bereits Einiges über das herzliche 
Verhältniß zwiſchen Vater und Sohn berichtet und 
tragen dem noch das Folgende nach: Aus zärtlicher 
Liebe und Zuneigung unterließ es der Kaiſer, ihm früh 
und vor der Zeit Sorgen und Kümmerniſſe, Ver⸗ 
drießlichkeiten und Regierungsgeſchäfte aufzubürden, er 
og ihn aber bel allen wichtigen Angelegenheiten un 
ragen wie einen treuen Freund und Rathgeber in's 
Vertrauen. Der Sohn blickte voll Ehrerbietung 
u ſeinem Vater empor, nichts Bedeutendes, nichts 
Wichti es unternahm er ohne die Zuſtimmung 
des Vaters. Niemals äußerte er ungefragt ſeine 
Meinung über politiſche Fragen; ward er aber darum 
efragt, gab er ſie offen, ehrlich und ohne Rückhalt. 
er Wille des königlichen Herrn war ihm immer Be⸗ 
fehl und er, der berufen war, dereinſt über Millionen 
zu herrſchen, übte früh die Kunſt ſich unterzuordnen. 
. „— Entgegen früheren Berichten wird jetzt bekannt, 
daß Kronprinz Rudolf mit Leib und Leben Soldat 
war; die militäriſchen Ehrbegriffe waren ihm in Fleiſch 
und Blut übergegangen und er hielt an denſelben 
feſt bis ans Ende. Seinen militäriſchen Rang hatte 
er vollauf verdient. 
Wien, 3. Februar. Wichtige Mittheilungen 
liegen heute aus Peſt vor aus einem Geſpräche, 
welches eine „hochſtehende Perſönlichkeit“ (offenbar 
Karolyi) mit dem Correſpondenten der 


hatte ſie im Anfange in mehreren Briefen ihren Vater geſucht durch den Vorwand, daß Paula noch der 


—— 


uen freien Preſſe“ führte. Darnach wäre der 
1 lange vorbedacht geweſen. Szögbeng 
— jo heißt es in der Darſtellung — erhielt Briefe 
von dem Kronprinzen an den Kaiſer und die Kaiſerin 
nit dem Auftrage, fie zu übergeben. Der Kronprinz 
ſchickte gleichzeitig an Szögyeny zwei Schlüſſel zu den 
Schreibkiſchladen und ſchrieb ihm, er möchte alle 
Freunde zum letzten Male grüßen. Gott möge das 
ungariſche Vaterland ſegnen — ſo ſchloß der 
Brief. Der Kronprinz gebrauchte — jo bemerkte der 
Erzähler hierzu — dieſe Wendung abſichtlich, weil 
ihm geſagt worden, man halte ihn nicht für einen 
Freund der Selbſtſtändigkeit Ungarns, was er vor 
ſeinem Ende zurückweiſen wollte. g 
ie „Budapeſter Correſpondenz“ theilt noch 
aus dem Verlauf der Kataſtrophe mit, der Kron⸗ 
prinz habe mehrere Stunden gewacht, bevor der 
Kammerdiener klingelte, war auch angezogen mit 
Beinkleid, Schlafrock und in Schuhen. Als der 
Kammerdiener fort war, entkleidete er ſich und ver⸗ 
ſchloß die Thür. Nach derſelben Quelle beſtellte der 
Kronprinz vor der Abfahrt nach Meierling mehrere 
Perſonen für Mittwoch und Donnerſtag, darunter 
zwei Erzherzöge. Nach der Ankunft in Meierling 
zeigte er weder zur Jagd noch zur Converſation Luſt. 
— Das „Extrablatt“ erfährt, der Kronprinz habe 
auch für die Erherzogin Valexie einen 1 zurück⸗ 
gelaſſen, in welchem er die Schweſter bat, ſie möge 
den kaiſerlichen Eltern mit liebreichem Troſte zur 
Seite ſtehen. 5 2855 
— Nicht bekannt iſt, daß man urſprünglich auch 
der Kronprinzeſſin den wahren Sachverhalt 
verheimlichen wollte. Man hatte in Meierling den 
furchtbar zertrümmerten Kopf des Kronprinzen ſo ver⸗ 
bunden, daß man die Verwüſtungen, welche die Kugel 
am Hinterhaupte angerichtet, nicht ſah. Während nun 
Ge Kronprinzeſſin am Sarge betete, löſten ſich die 
Binden und der Kopf, nur loſe mit dem Rumpfe 
zuſammenhängend, fiel zur Seite. Jetzt mußte man 
auch der Wittwe die Wahrheit ſagen. 
? . Die Kataſtrophe 
in ſchlichteſter und treuherziger Darſtellung ſchildert 
der jetzt vielgenannte Fiaker⸗, Naturſänger und Pfeifer 
Herr Bratfiſch, welcher den Kronprinzen ſehr häufig 
auf ſeinen Jagdfahrten begleitete und der auch in den 
kronprinzlichen Gemächern der Hofburg ein gern und 
häufig geſehener Gaſt war. Er äußerte ſich gegen 
einen Zeitungskorreſpondenten wie folgt: „J kann's 
gar net begreifen und geh rum wia im Schlaf, i glaub 
immer, mir tramt, i möcht gern munter wern und daß 
aner kummert und ſagert 's Schreckliche is nöt wohr. 
Aber 's nutzt nix! . .. is ſchrecklich! So a liaber 
und ſeelenguater Herr! Was i an ihm verlier, davon 
will i gar nöt reden. Den letzten Abend ſan er und 
i no ganz allan beinandg'ſeſſen, weil der Prinz Coburg 
immer z' Haus g’fahren is, da war er no ſo luſtig, 
hat mir an Wein eing'ſchenkt und a Zigarrl ſpendirt, 


Ne ihr die Rückkehr zu geſtatten, fie fühle fich | größten Schonung und Ruhe bedürfe. 


remd in der großen Stadt. Prell hatte ihr die Bitten 
abgeſchlagen und ihr in ſtrengem Tone geſchrieben, 
fie werde jo lange bleiben, bis er ſie ſelbſt wieder 
da als ihm ſeine Schweſter geſchrieben habe, 
aß Alles an ihrer Erziehung und Ausbildung, was 
er versäumt habe, nachgeholt ſei. 

Jetzt ſchrieb fie nur noch jelten. Sie hatte ſich an 

das geräuſchvollere Leben in der Reſidenz gewöhnt, 
ja, es ſogar lieb gewonnen. 
Auch mit Paula ſtand ſie nur in ſeltener brieflicher 
Verbindung. Ihr Vater wünſchte dieſen Briefwechsel 
nicht und ihre Tante trat demſelbeu, ſoviel ihr mög⸗ 
lich war, hindernd entgegen. 

Paula lebte in dem großen Hauſe ſtill und einge⸗ 
zogen. Der ſo grauſame Tod Bergers, nachdem fie 
kaum wenige Stunden mit ihm verlobt geweſen war, 
hatte einen tiefen, erſchütternden Eindruck in ihr 
hinterlaſſen. Das Glück ihres Lebens ſchien ihr ver⸗ 
nichtet. Und der hatte ihren Geliebten ermordet, dem 
ihr Herz gleichfalls zugeneigt geweſen war, der Förſter, 
deſſen Worten fie jo gern gelauſcht! 

„Anfänglich hatte fie es für unmöglich gehalten, 
daß Hellmann die That begangen habe — der Doctor 
hatte ſie indeß längſt überzeugt, daß Jener Bergers 
Mörder ſei. 

Vergebens war Prell bemüht geweſen ſie zu zer⸗ 
ſtreuen, ſie hatte jede Zerſtreuung zurückgewieſen. 
Auf ihrem Zimmer ſaß ſie allein und am Abend in 
der Stube Prell's mit dieſem zuſammen, der Alles 


aufbot, fie zu unterhalten und mehr und mehr ver⸗ 


wurde — wer konnte die Zeit aus ſeiner Erz | 5 


geſſen au laſſen, was jo ſchwer in ihr Glück einge⸗ 
griffen hatte. 

Selten verließ Prell am Abend das Haus, nur 
um Paula nicht allein zu laſſen. Allen Vergnügungen 
entſagte er ihretwegen. Sie wußte es und erkannte 
es in dankbarer Liebe an. 2 

Der alte Berger, der nach feinem Tode kinderlos 
und ohne Erben daſtand, hatte ſchon mehrere Male 
den Wunſch geäußert, Paula zu ſich und an Kindes⸗ 
tatt annehmen zu wollen. 


„Mein Sohn hat ſie geliebt“, ſprach er, ich 
„glaube ſein Andenken nicht beſſer ehren zu können, 
als wenn ich ſie trotz ſeines Todes zu meinem Kinde 
mache.“ 

Prell war den Wünſchen des Alten ſtets ausge⸗ 


Vergebens | wichen, hatte die Ausführung derſelben hinauszuſchieben 


Unerwartet trat der alte Berger eines Tages gegen 
Abend in Prell's Zimmer. f 5 

Der Doctor errieth fofort, was denſelben zu ihm 
führte und trat ihm unruhig entgegen. Bez, 

„Haben Sie mit Paula noch immer nicht über 
meinen Wunſch geſprochen?“ fragte der Alte, nachdem 
er ſich niedergelaſſen hatte. „Haben Sie ihr denſelben 
noch nicht mitgetheilt?“ 5 28 

„Nein,“ erwiderte Prell. „Noch nicht. Sie tt 
noch nicht ruhig genug dazu. Gönnen Sie dem armen 
Mädchen Zeit, das zu verjchmerzen, was ſie ſo ge⸗ 
waltig erſchüttert hat!“ ? 

Der Alte ſchüttelte mit dem Kopfe. a 

„Ich fürchte, daß ich ſelbſt nicht viel mehr Zeit 
zu verlieren haben werde,“ ſprach er tief bekümmert. 
„Die Stütze meines Lebens iſt mir genommen, nun 
fühle ich, wie es ſchnell zuſammenbricht!“ N 

„Thorheit, beſter Herr Berger,“ warf Prell in 
ſcheinbar ſcherzendem Tone ein. „Sie werden noch 
lange leben! Ihre Geſundheit iſt eine vortreffliche und 
die Zeit wird auch 1 den Schmerz mehr und 
mehr in Vergeſſenheit bringen.“ ’ 5 

Er 90 0 fel Jahren Hausarzt in Bergers 
Hauſe und kannte den Alten. ’ 

„In meinem Alter vergißt man ſchwer,“ entgeg⸗ 
nete der Kaufmann, „für mich giebt es feine Hoffnung 
mehr. Meine Geſundheit iſt bis jetzt gut geweſen 
aber meine Kräfte nehmen ab mit jedem Tage. Mir 
bleibt nichts als die Erinnerung an meinen Sohn, 
deshalb will ich ganz nach ſeinem Sinne handeln. 
Alldorf wollte er kaufen, um es ſeiner Braut zu 
ſchenken, um mit ſeiner jungen Frau dort zu wohnen. 


Die Unterhandlungen um den Kauf des Gutes wur⸗ 


d einen Tod abgebrochen — ich habe ſie 
a — ja, ich will Alldorf kaufen und 
es ſoll Paula's Eigenthum werden!“ I: 

„Paulas Eigenthum joll Altdorf werden?“ rief 
Prell überraſcht. „Sie wollen es ihr ſchenken? 

Der Alte nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. \ 

„Ich will fie ja an Kindesſtatt annehmen — fie 
ſoll meine Erbin werden, allein hiervon ſagen 25 
ihr noch nichts, verſprechen Sie es mir, Doctor, ich 
möchte nicht, daß ſie ſich hierdurch verlocken ließe, in 


mein Haus zu ziehen — mein Haus ſteht jo allein | bliebe.“ 


und verlaſſen da — ihre Liebe möchte ich mir er⸗ 
werben und erſt dann, wenn ich weiß, daß ſie mich 


— 


was i leider g'raucht hab', denn wer hat denn auf ſo 
was Entſetzlich's denkt, ſunſt hätt i mir's aufg' hoben 
zum ewigen Andenken an unſern ſeelenguaten Kron⸗ 
prinzen. 's Fiakerlied hab' i ihm no fingen müaſſen 
und a paar ſteiriſche Tanz, und um a Elfe rum jan 
m'r ſchlafen gangen, weil der Kronprinz immer ſchon 
um Sechſe in der Fruah auf is. f Das 

In der Fruah um a dreiviertel Siebene war i bei 
ihm in Zimmer drinn, da hat er ſchon furtfahrn 
woll'n zur Jagd. „Aber kaiſerliche Hoheit“, ſag' 
i d'rauf, 's is do erſt dreiviertel Siebene, a Stunde 
fahr' ma ja höchſtens bis in's Jagdrevier, da wär's 
dreiviertel Achte, und um Neune iſt ja die Jagd erſt 
ang'ſagt, da kummen ja erſt die Herrſchaften . 
's is no ſtockfinſter draußen, kaiſerliche Hoheit!“ 

„Ja“, ſagte der Kronprinz, „es iſt wahr, da kann 
ich mich noch ein Stündchen ausruhen.“ . 

„Später“, fuhr Bratſiſch fort, „wollt' i n kaiſer⸗ 
lichen Herrn wecken, i ruaf: „Kaiſerliche Hoheit, ſpät 
is 's ſchon!“ Es hat ſich nix g'rührt. A dreiviertel 
Stund' hab' i klopft und gruaft, daß i man, der 
Kronprinz hätt' mi von Wien bis Alland hör'n 
können. Der Kammerdiener Loſchek und i, mir ſan 
da drüber leichenblaß wur'n, denn in uns is a Ahnung 
aufdämmert, daß dös nöt mit richtigen Dingen zua⸗ 
gehen kann, aber die Thür war verſperrt, mir ham 
uns nöt 'nein traut. Wia der Graf Hoyos kummen 
is, hat er ang' fangen z' klopfen und z' ruafen, um⸗ 
ſunſt, Alles ſtill und ſtad drin, endlich is der Prinz 
Coburg kommen, mir ham die Thür aufg'ſprengt und 
. . da ham mar's Alle glei g'ſegen, daß mit'n armen 
Kronprinzen a End' is. So a ſtiller, wehmüathiger 
und do freundlicher Zug is auf ſein G'ſicht g'leg'n, 
aber todt — — — todt.“ 5 

Herr Bratfiſch hatte Mühe, ſeine Thränen zurück⸗ 
zuhalten. 5 N. 

„Segn's, mehr kann i Ihner a nöt jagen. Es is 
a ſchrecklich's Unglück, was Oeſterreich und ſei' Kaiſer⸗ 
haus troffen hat und unſer allmächtiger Hergott allan 
waß, zu was und warum dös g'ſcheg'n is.“ 

Herr Bratfiſch wurde durch den Grafen Bombelles 
195 Freitag Vormittag zur Audienz zum Kaiſer be⸗ 
ohlen. 

Was die Kataſtrophe herbeiführte, 
wird wohl immer Geheimniß bleiben. Inzwiſchen iſt 
die Vermuthung thätig und bemüht, den Schleier von 
dem blutigen Drama in Meyerling, wenn auch nur 
ein wenig, zu lüften. Das „Berl. Tageblatt“ dringt 
hierin am weiteſten und berichten wir nach dem ge⸗ 
nannten Blatt: Vor einigen Tagen weilte in Berlin 
als Gaſt eines angeſehenen ſtädtiſchen Beamten ein 
hoher öſterreichiſcher Verwaltungsbeamter. Derſelbe 
erzählte vertraulich daß alle Nachrichten über die an⸗ 
geblich ſehr glückliche Ehe des Kronprinzen abſolut 
nicht eruſt zu nehmen wären; in unterrichteten Kreiſen 
Wiens ſei notoriſch, daß dieſe Ehe im Gegentheil un⸗ 
glücklich ſich geſtaltet habe. Im Oktober bereits 


wie ihren Vater liebt, erſt dann will ich ſie damit 
überraſchen. Gönnen Sie einem alten Manne dieſe 
Freude.“ 

„Kein Wort werde ich dovon ſagen,“ erwiderte 
Prell, „nicht ein Wort, Herr Berger, ich werde Ihnen 
die Freude nicht verderben, wenn Paula überhaupt 
nur geneigt iſt, in Ihr Haus zu ziehen — ich weiß, 
daß ſie hier gern iſt.“ 

„Sie ſind gut gegen ſie geweſen, liebevoll wie ein 
Vater,“ fuhr der Alte fort, „allein ich will ſie ja 
dadurch nicht von Ihnen reißen, ſie kann noch jeden 
Tag zu Ihnen kommen. Sagen Sie es Paula, daß 
ich Sie in mein Haus als Kind anzunehmen en oll 
daß fie gleichſam an Hugo's Stelle einrücken ſoll. 
Sie werden ja hören, was ſie erwidert — ob ſie es 
gern thut. — Laſſen Sie mich ſelbſt zu ihr — ich 
ſelbſt will es ihr ſagen, will in ihrem Auge leſen wie 
ſie meinen Wh ce e f 

In dem Doktor zuckte es auf. 

„Thun Sie es nicht,“ warf er ein. „Ihr Wunſch 
trifft ſie noch ganz unvorbereitet — ganz unerwartet. 
Laſſen Sie mich Paula langſam darauf hinführen 
— ich bin ja ihr Vormund und habe nur ihr 9 
im Auge. Es iſt ihr Glück, wenn Sie fie als 905 
zu ſich nehmen und ich Dee fie 5 bringen, da 
ſie gern und freudig zu Ihnen geht. 4 
Der alte Faun drückte dem Doktor die ve 

„Thun Sie es — thun Sie es,“ ſprach = z 172 
Leben hat ja nur noch dieſen einen Wunf g in che 
übrig gelaſſen; ich möchte ihn gern erfüllt ſehen, 
ich ſcheide!“ ö 
ich 152 5 ſollen Sie,“ entgegnete Prell ſcheinbar mit 

Ar dennoch ſchritt er im Zimmer 
der größten Ruhe und h ſchritt i en 
auf und ab, um zu verbergen, was in Ihm Se 

Endlich blieb er vor dem Alten ſtehen. „Stellen 
Sie doch Paula eine Schenkungsurkunde über das 
Gut aus,“ ſprach er. „Laſſen Sie mich dieſelbe ihr 
geben — es wird ſie ergreifen und ſie rühren und 
am ſchnellſten ihr Herz Ihnen zuführen. 

Er blickte den greiſen Kaufmann prüfend an. 

Dieſer ſchüttelte ablehnend mit dem Kopfe. 

„Noch nicht!“ ſprach er. „Erſt muß ſie bei mir 
ſein — erſt muß ich die Gewißheit haben, daß ſie 
mir eine wirkliche Tochter wird. So ſchnell ei 
ich noch nicht zu ſterben, daß mir dazu nicht noch Zei 


(Fortſetzung folgt.) 


" 


> 


habe Erzherzogin Stefanie an ihre Eltern ein herz⸗ 
ergreifendes Schreiben gerichtet, worin ſie unter Schil⸗ 
derung ihrer Lage die dringende Bitte ausſprach, ihr 
doch die Rückkehr ins Elternhaus zu geſtatten. 
Der hohe Beamte fügte hinzu, daß damals nur durch 
das direkte Eingreifen der Kaiſerin von Oeſterreich ein 
Bruch vermieden worden wäre. Es war übrigens zur 
ſelben Zeit, als auch die erſten Nachrichten über eine 
angebliche Scheidungsa bſicht der Kronprinzeſſin in 
die Oeffentlichkeit drangen, die freilich alsbald ſchroff 
dementirt wurden. Es iſt danach nicht ausgeſchloſſen, 
daß das Verhältniß zu ſeiner Gemahlin mitbeſtimmend 
für den unglücklichen Entſchluß des Kronprinzen ge⸗ 
weſen iſt. Der Kronprinz ſoll, ſo erzählt man nach 
dem „Berl. Tagebl.“ in Wien, eine heftige Leiden⸗ 
ſchaft für eine junge, unverehelichte, den höchſten 
Kreiſen der Wiener Ariſtokratie angehörige Dame em⸗ 
pfunden haben, welche nicht ohne Erwiderung und 
ſchließlich auch nicht ohne Folgen geblieben. Es ſoll 
hierüber, erzählt das Gerücht ferner, zu Erörterungen 
zwiſchen dem Kronprinzen und ſeinen kaiſerlichen 
Eltern, ferner aber auch zu einer heftigen Scene 
zwiſchen dem Prinzen und zwei jungen, den vor⸗ 
nehmſten Geſchlechtern Oeſterreichs angehörigen, mit 
der jungen Dame nahe verwandten Kavalieren ge⸗ 
kommen ſein. Der Verlauf dieſer Seene ſoll ein 
derartiger geweſen ſein, daß der Prinz, durch die 
Pflichten ſeiner Stellung und ſein Ehrenwort, ſich 
nicht zu ſchlagen, verhindert, durch ein Duell Genug⸗ 
thuung zu ſuchen, ſchließlich nach ſeinen Begriffen von 
Ehre den Tod als einzigen Ausweg aus einem furcht⸗ 
baren Dilemma habe en müſſen. 

Mit dieſen Gerüchten ſteht wohl eine Darſtellung 
des „Figaro“ in Verbindung, welche allerdings ſtark 
auf Senſation zugeſpitzt erſcheint. Das Pariſer Blatt 
läßt ſich aus Wien ſchreiben: 

„Sonntag Abend beſuchte der Kronprinz das Gala⸗ 
diner bei dem deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß. 
Er war ſehr gut gelaunt und unterhielt ſich auf das 
Lebhafteſte mit mehr wie fünfzig der anweſenden Per⸗ 
ſonen. In der Nacht noch ſollte er nach Meierling 
abreiſen, that es indeſſen nicht, ſondern bat ſeine Jagd⸗ 
gefährten, allein zu gehen und Niemand ein Wort 
davon zu ſagen, daß er zurückgeblieben ſei. Am Mon⸗ 
tag früh ſah einer der erſten Kavaliere der Monarchie 
deſſen Familie derſelben eine Anzahl hervorragendſter 
Diplomaten gegeben, als er im Begriffe war, auszu⸗ 
reiten, einen Mann in großer Eile ſein (des Kava⸗ 
liers) Palais verlaſſen. Auf das Höchſte frappirt, eilte 
er dem Manne nach und erkannte den — Kron⸗ 
prinzen. Was ſich darnach zutrug, weiß man nicht. 
Thatſache iſt nur, daß der Kavalier ſofort einen ſeiner 
Brüder rufen ließ und lange mit demſelben einge⸗ 
ſchloſſen blieb. Der Kronprinz ging nach Meierling 
und brachte den ganzen Montag, ſowie den größten 
Theil des Dienſtag auf der Jagd zu. Mittwoch 
Morgen rief er ſeinen Kammerdiener Johann Loseeck 
— und nun folgen die Umſtände, durch welche die 
officielle Darſtellung in ſenſationeller Weiſe korrigirt 
wird — und befahl ihm, die Fenſterladen zu öffnen. 

Während der Ausführung dieſes Befehles ſagte 
der Diener: „Hoheit, es ſind zwei Männer im Gar⸗ 
ten.“ „Das ſind Waldhüter; geben Sie mir die 
Briefe!“ erwiderte der Kronprinz und richtete ſich im 
Bette auf, um zu leſen. Losceck verließ das Zimmer 
und ſagte indem er den Salon durchſchritt zum Grafen 
Hoyos: „Herr Graf, es find Leute im Garten, die 
mir nicht gefallen.“ 

Im ſelben Augenblicke hörte man einen 
Schuß fallen. Graf Hoyos und Losceck ſtürzten 
in das Zimmer des Kronprinzen. Die Fenſter⸗ 
ſcheibe war zerbrochen, der Kronprinz todt, 
die hintere Seite des Schädels zerſchmettert! Man 
hatte auf ihn von außen geſchoſſen, da der 
Kronprinz mit dem Rücken gegen das Fenſter geſeſſen, 
ſo hatte man Zeit gehabt zu zielen. Es waren einige 
Minuten unbeſchreiblicher Verwirrung; man machte 
ein Ende, indem man nach Wien ſchickte — der Reſt 
iſt bekannt. Die Münchener „N. N.“ erhalten folgende, 
obiges ergänzende Mittheilung aus Wien: Der Kron⸗ 
prinz hatte ein Verhältniß mit einer ariſtokratiſchen 
Dame angeknüpft; er hatte vorige Woche einen heftigen 
Auftritt mit dem Kaiſer, der ihm gleichzeitig ſeine 
„ungariſchen Freunderln“ — die Karolyis — vor⸗ 
warf, die jetzt dem Wehrgeſetz ſo heftig Oppoſition 
machen. Der eigentliche Auftritt drehte ſich aber um 
die vom Kronprinzen geforderte Scheidung 
von der Kronprinzeſſin. Ganz böſe fuhr der 
Kronprinz nach Meierling ſchmollen. Dienſtag Nach⸗ 
mittag kam eine Dame in Trauer, mit der er ge⸗ 
heim verhandelte und die dann ſehr aufgeregt fort⸗ 
ging, auch den Kronprinzen in großer Gemüthsbewe⸗ 
gung zurücklaſſend. Am Morgen fand man ihn todt! 
Wer dieſe „Dame in Trauer“ geweſen ſein ſoll, wird 
ebenfalls angegeben. Es ſoll dies eine der ſchönſten 
Damen der öſterreichiſchen Ariſtokratie, die Baronin 
Vetſera, Braut des bekannten Sports man 5 Bal⸗ 
tazzi, geweſen ſein, welche ſich am ſelben Tage, wie 
der Kronprinz, nun ebenfalls in Meierling ver⸗ 
giftete. In Wiener Ariſtokratenkreiſen herrſcht die 
größte Beſtürzung und es hat den Anſchein, daß noch 
viele derartige Ueberraſchungen bevorſtehen. So meldet 
man auch plötzlich eine lebensgefährliche Er⸗ 
krankung des Prinzen Auersperg und der Prin⸗ 
zeſſin Aglaja Auersperg, der bekannten ſchönen 
Geſpielin der Erzherzogin Valerie. Dieſen myſteriöſen 
Mittheilungen, welche auf einen Mord ſchließen laſſen, 
widerſprechen jedoch Thatſachen, insbeſondere 
die Vorbereitungen, welche jeden Zweifel an dem 
Selbſtmord beheben. 

Verſchiedenes. 


— Noch am Mittwoch voriger Woche war der 
Kronprinz in Begleitung des Kaiſers in der Oper. 
Beide ſprachen lebhaft und heiter. Nach dem zweiten 
Akt verließ der Kaiſer das Haus. Der Kronprinz 

blieb noch; ſein Ausſehen war jetzt ganz verändert 

er ſchien ſeltſam erregt und drehte den Schnurrbart' 
mit zitternder Hand. Darauf blickte er lauge düſter 
und ſtarr in's Publikum, ohne auf die Bühne einen 
Blick zu thun. da; 

— Mit einer hochſtehenden Perſönlichkeit, mit 
welcher der Kronprinz am vorigen Sonntag früh⸗ 
ſtückte, discutirte er über Sterben und Todes⸗ 
furcht. „Fürchten Sie ſich vor dem Tode?“ fragte 
der Kronprinz. Der Gaſt erwiderte: „Nein, ſterben 
muß Jeder und ich fürchte mich nicht, aber ich mag 
nicht gern davon ſprechen.“ Der Kronprinz replicirte: 
„Und doch iſt bei den Meiſten nur Furcht die Urſache, 

daß ſie nicht gern vom Tode ſprechen. In der That, 
das Sterben it furchtbar!“ Das Erſcheinen des on⸗ 
prinzlichen Töchterchens beendete das Geſpräch und 
der Kronprinz, auf einmal wieder heiter, begann von 
Reiſeplänen für den Frühling, Ausflügen für den 
Sommer und Herbſt zu ſprechen. ö 

— Das Zimmer, in welchem der Kronprinz ge⸗ 
ſtorben, wird dauernd in unverändertem Zuſtande 
erhalten bleiben. 

* Görlitz, 3. Jebr. Durch den Tod des Kron⸗ 


prinzen Rudolf von Oeſterreich verliert die hieſige 
„NaturforſchendecGeſellſchaft“ eines ihrer Ehren⸗ 
Mitglieder, welches an den Beſtrebungen der Ge⸗ 
ſellſchaft ſtets den regſten Antheil genommen und für 
dieſelbe das lebhafteſte Intereſſe an den Tag gelegt hat. 

— Wenigen dürfte es bekannt ſein, daß der jetzt 
verſtorbene Kronprinz Rudolf vor einigen Jahren mit 
knapper Mühe einem plötzlichen Tode entging. 
Es war Sommer und er wohnte, wie gewöhnlich, in 
dem ſchönen Laxenburg, dem romantiſch gelegenen 
Jagdſchloſſe in der Nähe Wiens. Als er nun eines 
Abends, von Schönbrunn kommend, um ein Eckhaus 
fuhr, ſcheuten die Pferde ſeiner Equipage und ſchleu⸗ 
derten dieſelbe ſo heftig gegen die Mauer, daß der 
Wagen umgeworfen und der Kronprinz aus dem Fond 
desſelben hinausgeſchleudert wurde. Es war ein Zu⸗ 
fall, daß er damals mit allerdings mehrfachen Haut⸗ 
abſchürfungen und einer Verrenkung des Unterſchenkels 
davonkam. In einem zweiten dahinterfahrenden Wagen 
begab er ſich alsdann in das Schloß. Auf ſeine eige⸗ 
nen Schmerzen nahm er kaum Bedacht, indem er vor⸗ 
zugsweiſe ſein Augenmerk darauf richtete, den Kutſcher, 
der bald darauf die Pferde zum Stehen gebracht, aber 
vollſtändig faſſungslos geworden war, zu tröſten. Zu 
ſeinem Flügel⸗Adjutanten gewendet, ſagte der Kron⸗ 
prinz beim Beſteigen des zweiten Wagens: „Ich 
Ae nicht, daß der Mann beſtraft wird, da er 
abſolut ſchuldlos an dem Unfall iſt.“ 

— Kaiſer Wilhelm iſt von dem Unglück tief 
erſchüttert. Er zeigte am Sonnabend nochmals in 
Wien an, daß er zum Begräbniß kommen wolle; er 
verzichte auf jede Etikette. Er werde Dienstag 
Morgens ankommen und Abends abreiſen. Der Kaiſer 
von Oeſterreich dankte jedoch neuerlich verbindlichſt 
und drückte den Wunſch aus, daß Kaiſer Wilhelm 
nicht kommen möge. 

— Der Vorſitzende der Berliner Künſtler⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, Anton von Werner, hat dem Vorſtande der 
Wiener Künſtler⸗Genoſſenſchaft folgende Condolenz⸗ 
Depeſche geſendet: Tief erſchüttert giebt unſere Ge⸗ 
noſſenſchaft ihrem Schmerze und ihrer Trauer um 
das Hinſcheiden des Kronprinzen Rudolf, des Freundes 
unſeres Kaiſers, Ausdruck. — A. v. Werner.“ 

— Zufolge authentiſcher Meldung iſt die Fort⸗ 
führung des von dem Kronprinzen in's Leben gerufe⸗ 
nen Werkes „Oeſtereich-Ungarn in Wort und 
Bild“ als bleibendes Denkmal der geiſtigen Be⸗ 
deutung des erlauchten Urhebers außer Frage. 

- Neueſte Eingänge. 

Wien, 4. Febr. Nach dem feſtgeſetzten Zeremoniell 
fand geſtern um 93 Uhr Abends die Uebertragung 
der Leiche des Kronprinzen von deſſen Appartement 
in die Hofburgpfarrkirche behufs Exponirung der 
Leiche ſtatt. Vorher und nachdem ſie auf das Schau⸗ 
bett gehoben, wurde ſie durch den Hofburgpfarrer 
eingeſegnet. Im Burghofe harrte unterdeſſen eine 
tieſbewegte Menſchenmenge. — Das Kuratorium des 
Handelsmuſeuns trat geſtern Vormittags zu einer 
Trauerkundgebung zuſammen. Der Präſident Graf 
Coronini hielt eine ergreifende Gedenkrede und wird 
derſelbe dem Protektor Erzherzog Carl Ludwig die 
Bitte unterbreiten, die tiefempfundene Theilnahme des 
Kuratoriums an den Stufen des Thrones auszudrücken. 
— In den Kirchen fand geſtern Vormittags unter 
außerordentlichem Andrang ein feierlicher Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt. In der evangeliſchen Kirche 
nahm der Botſchaſter Prinz Reuß mit Gemahlin und 
dem Botſchaftsperſonale an dem Gottesdienſt theil, 
ebenſo die Geſandten Württembergs, Dänemarks, 
Schwedens und der Schweiz, die Prinzen Guſtav von 
Sachjen = Weimar, der Erbprinz von Lippe⸗Schaum⸗ 
burg, das Herzogspaar von Cumberland, die Prinzeſſin 
Mary von Hannover, der Herzog Elimar von Olden⸗ 
burg. Die Kirchen waren ſämmtlich ſchwarz drapirt. 

Wien, 4. Febr. Die Anzahl der Menſchen zur 
Beſichtigung der Reſte des Kronprinzen war 
ſo ungeheuer, daß das militäriſche Spalier einige 
Male durchbrochen wurde, wobei mehrfache Verletzungen 
vorkamen. 5 

Wien, 4. Februar. Kronprinz Nudolf hat vor 
ſeinem Tode nicht blos die neulich gemeldeten wenigen, 
an die ihm zunächſt ſtehenden Perſönlichkeiten ge⸗ 
richteten, ſondern außerdem eine ganze Reihe von 
Abſchiedsbriefen an verſchiedene Cavaliere und 
ſonſtige 1 geſchrieben. 

Die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin und die kaiſer⸗ 
lichen Kinder werden nicht mit im Leichenzuge beim 
morgigen Begräbniß gehen, ſondern in der Capelle 
das Eintreffen des Zuges erwarten. Ob der Kaiſer 
5 gleiches Verhalten beobachten wird, iſt noch unent⸗ 

ieden. 

Die Kronprinzeſſin wird vorläufig Oeſterreich 
nicht verlaſſen. Nach dem Begräbniß reiſt ſie nach 
Abbazia. Sie erklärt, ſie hänge zu ſehr an ihren 
Schwiegereltern, als daß ſie nach dem furchtbaren Er⸗ 
eigniß ſich von ihnen weit entfernen könnte. 

Die Rettungsgeſellſchaft berichtet, daß beim An⸗ 
drang zur Leiche des Kronprinzen zwei Perſonen 
getödtet wurden, die Zahl der Verletzten iſt groß. 

Die Profeſſoren Kundrath und Hoffmann begrün⸗ 
deten ihre Ueberzeugung, daß der Kronprinz ſinnes⸗ 
verwirrt war, als er die That ausführte. 

Aufbahrung: Zu Füßen des offenen Sarges 
liegen auf Tabourets links die öſterreichiſchen und 
toskaniſchen, rechts die preußiſchen und ſonſtigen aus⸗ 
ländiſchen Orden. Den Sarg ſchmücken lediglich die 
Kränze des Kaiſerpaares, der Kronprinzeſſin und Ge⸗ 
ſchwiſter. Rechts vom Sarg ſind zu hohen Bergen 
angehäuft die ſonſtigen Blumenſpenden, obenan ein 
Monſtre⸗Kranz des Kaiſers Wilhelm. Die Leiche ſieht 
vollkommen unverändert aus. Die Wunde iſt kaum 
wahrnehmbar, der Kronprinz ſcheint zu ſchlummern. 


Deutſcher Reichstag. 
33. Sitzung vom 4. Februar. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von 
Maltzahn⸗Gültz u. A. i 

Präſident v. Levetzow giebt dem Hauſe Kenntuiß 
von dem am 1. d. Mts. erfolgten Tode des Abg. 
Magdzinski. Das Haus ehrt das Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 

Von Seiten des k. k. öſterreichiſchen Botſchafters 
iſt ein Schreiben eingegangen, in welchem derſelbe 
ſeinen Dank für die vom Reichstag kundgegebene Theil⸗ 
nahme an dem ſchweren Verluſte ausſpricht, welcher 
Oeſterreich und ſein kaiſerliches Haus betroffen. 

Darauf wird die erſte Berathung des vom Abg. 
Singer beantragten Geſetzentwurfs, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle, fortgeſetzt. 

Abg. Brömel (dfr.): Der Abg. v. Kardorff, der 
in der letzten Sitzung den Antrag Singer bekämpfte, 
hat eigentlich wenig Neues vorgebracht. Er hat aber 
der Landwirthſchaft durch ſeine Schilderung von der 
entſetzlichen Lage derſelben einen ſchlechten Dienſt ge⸗ 
leiſtet; ja es hätte nur einer von uns es wagen ſollen 
über die Lage eines jo großen Theiles der Bevölke- 
rung ein ſolches Urtheil auszusprechen, 


es wäre uns daß die Aufhebung 
ſofort ein kleiner Landesverrath angeheftet worden. Löhne ſeien jetzt höher, 


(Sehr richtig! links.) Meine Abſicht iſt es nicht, den 
Weg ſolcher elenden Verleumdung zu betreten — — 


Vicepräſ. Dr. Buhl ruft den Redner dieſer Aeuße⸗ 


rung wegen zur Ordnung. 


9 
Abg. Brömel (fortfahrend): Beweiſe für ſeine 


Behauptungen iſt der Redner ſchuldig geblieben. Auch 
wir verkennen die ſchwierige Lage der Landwirthſchaft 
nicht, aber wir verwahren uns nur gegen die über⸗ 
triebenen Schilderungen, die wir bei jeder Gelegenheit 
mit anhören müſſen. Herr von Kardorff hat von den 
letzten 25 Jahren geſprochen, hat dabei aber völlig 
außer Acht gelaſſen, daß in der Zwiſchenzeit auf dem 
landwirthſchaftlichen Gebiete ſich ganz gewaltige Aende⸗ 
rungen vollzogen haben, welche die von ihm aufge⸗ 
ftellten Rechnungen als völlig hinfällig erſcheinen laſſen. 
Auch für die Behauptung, daß die Produktionskoſten 
ſich nicht verringert hätten, iſt er den Beweis einfach 


ſchuldig geblieben. Wenn Herr v. Kardorff ein Haupt⸗ 


gewicht darauf gelegt hat, daß das Capital ſich immer 


mehr und mehr des landwirthſchaftlichen Gewerbes be⸗ 
mächtige, ſo iſt dieſe Entwickelung gerade ein Kennzeichen 
unſeres heutigen modernen wirthſchaftlichen Lebens. 
Ich verweiſe demgegenüber aber auf das Sinken des 


Zinsfußes. Wir leben gegenwärtig in einer Periode 


großer wirthſchaftlicher Entwickelung inſofern, als der 
Vortheil des Capitals in den Erträgen des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbes ſich ermäßigt. Herr von Kar⸗ 
dorff vergißt auch, wenn er auf die gegen früher 


niedrigen Getreidepreiſe verweiſt, ganz, welche großen 


Fortſchritte der landwirthſchaftliche Betrieb gemacht 
hat, wie dies auch der Miniſter v. Lucius in ſeinem 
Bericht an den Kaiſer zugiebt. Ich kann verſichern, 
daß ein Landwirth meiner Partei, der früher auch 
dem Reichstage angehört hat, auf derſelben Boden⸗ 
fläche, die ihm vor 20 Jahren ein Wiſpel einbrachte, 
heutzutage zwei Wiſpel gewinnt. Der Rückgang der 
Domainenpachtpreiſe iſt eine Folge der früheren über⸗ 
mäßig hohen Pachtpreiſe; in dieſer Beziehung iſt ein 


wohlthätiger Umſchwung eingetreten. Abg. Bebel hat 


bereits aus einer Reihe von Orten die Steigerung 
der Getreidepreiſe nachgewieſen, unſere amtliche Statiſtik 
beſtätigt dies. Daß dieſe Steigerung auch auf die 
Brodpreiſe Einfluß hat, beweiſt die Preisdifferenz, 
welche ſich bezüglich des Brodes an unſeren Grenzen 
herausſtellt und welche die daſelbſt wohnenden Be⸗ 
wohner veranlaßt, von der Begünſtigung der freien 
Brodeinfuhr Gebrauch zu machen. Wir haben einen 
Mehlzoll, wie ihn kein einziges Land in Europa hat. 
Der ungeheure Hollſatz, wie er ſich hiernach auch für 
Brod in unſeren Grenzbezirken klar ſtellt, iſt mit den 
Grundſätzen des wahren Chriſtenthums und der Ge⸗ 
rechtigkeit nicht vereinbar. Wenn wir auch dem An⸗ 
trage Singer im Princip zuſtimmen, ſo verkennen wir 
nicht, daß mit der Ausführung deſſelben ſowie er ge⸗ 
ſtellt iſt, mancherlei Schwierigkeiten verbunden ſein 
dürften. Der dadurch herbeigeführte Ausfall dürfte 
leicht dadurch zu erſetzen ſein, wenn die Brenner nur 
auf die Hälfte der ihnen gewährten Benefizien ver⸗ 
zichten wollten. Herr v. Kardorff hat die Fortdauer 
der Getreidezölle mit der antiſemitiſchen Bewegung in 
Verbindung gebracht; ich kann den Zuſammenhang 
nicht recht einſehen, finde auch in der Drohung mit 
dieſer Bewegung keinen Grund, die Getreidezölle be⸗ 
ſtehen zu laſſen. Getreidezölle und Antiſemitismus 
find zu bedauern, aber fie werden beide durch die 
fortſchreitende Cultur mit der Zeit überwunden wer⸗ 
den. Ich beantrage die Ueberweiſung des Antrages 
an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern. (Heiter⸗ 
keit rechts.) Der Antrag iſt aus einem Streben her⸗ 
vorgegangen, welcher nicht eher ruhen wird, als bis 
die Zölle aufgehoben find. (Sehr richtig! links.) Ich 
bitte Sie, ſich wenigſtens inſoweit mit den durch den 
Antrag angeregten Fragen zu beſchäftigen, daß Sie 
ar 97 in eine Commiſſion verweiſen. (Beifall 
inks. 

Abg. v. Heydebrandt (conſ.): Ueber die hier in 
Frage kommenden Principien wird ſich eine Einigung 
nie erzielen laſſen. Beweiſe aber für die Nothwendig⸗ 
keit der Aufhebung der Kornzölle ſind nicht beigebracht. 
Wollen Sie conſequent ſein, ſo müſſen Sie die Auf⸗ 
hebung ſämmtlicher Zölle beantragen. Die Weizen⸗ 
und Roggenpreiſe ſind heute nicht höher, als in der 
zollfreien Zeit. Selbſt in England macht ſich eine 
ſtarke, ſchutzzöllneriſche Bewegung geltend, wie die Be⸗ 
ſchlüſſe der Handelskammer in Mancheſter beweiſen. 
Die Preisnotirungen auf den verſchiedenen Welthandels⸗ 
plätzen beweiſen, daß die Preisſteigerungen von dem 
Zoll ganz unabhängig find. Die letzte ungünſtige 
Ernte würde die Landwirthſchaft ſehr empfindlich be⸗ 
troffen haben, hätten wir die Zölle nicht gehabt. Die 
Gekreidepreiſe kann man für die Brodpreiſe nicht ver⸗ 
antwortlich machen, denn ſonſt dürfte das Brot heute 
nicht theurer ſein, als im Jahre 1879. Es hat ſich 
gezeigt, daß mit der Steigerung der Getreidepreiſe die 
Neigung entſteht, die Brodpreiſe zu ſteigern, während 
beim Fallen der Getreidepreiſe von einem Fallen der 
Brodpreiſe nicht die Rede iſt. Der Rückgang der 
Löhne bei den Berufsgenoſſenſchaften iſt ein rein 
rechnungsmäßiger und beweiſt keineswegs ein Herab⸗ 

ehen der Löhne, wohl melden die induſtriellen Central⸗ 

ſtellen ein Steigen derſelben. Es liegt gar kein Grund 
zur näheren Prüfung der Anträge 1 re der 
Getreidezölle vor, wir werden gegen den Antrag und 
gegen Commiſſionsüberweiſung ſtimmen. 

Abg. Kröber (Volksp.) bekämpft das ganze Schutz⸗ 
zollſyſtem und glaubt weder an den „Nothſtand“ der 
Großgrundbeſitzer, noch an den der Bauern. Wollte 
man den Schilderungen des Herrn v. Kardorff Glauben 
ſchenken, ſo würde es am Beſten ſein, Grund und 
Boden durch den Staat abzulöſen. . 

Abg. v. Bennigſen (uat.⸗lib.) hält noch heute 
die Getreidezölle für den bedenklichſten Theil des Zoll⸗ 
ſyſtems. In Folge von Mißernten oder kriegeriſchen 
Ereigniſſen könnten die Getreidepreiſe ſo hoch werden, 
daß der Getreidezoll nicht haltbar ſei. Deshalb werde 
man in nach menſchlicher Vorausſicht nicht ſerner Zeit 
ſich wohl mit der Aufhebung dieſer Zölle zu befaſſen 
haben. Doch würde es thöricht ſein, nicht die ſchwere 
Gefahr zu verkennen, in welcher die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft ſchwebt. Das Bedenkliche ſei, daß die Land⸗ 
wirthe, beſonders die im Oſten, Abhilfe gerade in den 
Kornzöllen ſuchen, welche eine Gewähr für die Dauer 
nicht beſitzen. Eine ya Kataſtrophe wäre etwas 
furchtbares für das Vater and. Wenn ſich die be⸗ 
ſitzenden Klaſſen im Ackerbau nicht mehr halten könnten, 
ſo müßte eine ſolche Zerſtörung von Kapital und Ver⸗ 
mögen hervorgegangen ſein, wie wir Aehnliches bis⸗ 
lang nicht erlebt haben. Der Redner hofft, man 
werde ſich nach beſſeren Mitteln umſehen als Korn⸗ 
zölle, nach ausreichenden Creditinſtituten, Loslöſung 
der Communalſteuer von den Staatsſteuern, Ueber⸗ 
weiſung der Grund- und Gebäudeſteuer an die Ge⸗ 
meinden. Der Redner und ſeine Freunde ſind nicht 
in der Lage, dem Antrage zuzuſtimmen. Das Ge⸗ 
ſchäftsleben und der Verkehr hätten ſich auf höhere 
Zollſätze eingerichtet. Der Preis des Getreides jei ſo, 
des Zolles nicht nöthig ſei. Die 


der Arbeiter könne alſo jetzt 


mehr auf Brod verwenden. Die Nationalliberalen 
würden einſtimmig gegen den Antrag ſtimmen. 

Abg. Orterer (Ctr.) iſt gegen den Antrag. 4 

Abg. Rickert (freiſ.) weiſt zunächſt eine Anzahl 
der Einwürfe der Gegner zurück. Bennigſen zeigte 
auf die Gefahr hin, welche uns aus dieſen Zöllen er⸗ 
wachſen könnte. Iſt es da nicht beſſer, jetzt, wo noch 
keine politiſchen Complicationen vorliegen, die Zölle 
aufzuheben, als damit zu warten? Durch dieſe Zölle 
iſt eine künſtliche Preisſteigerung ländlicher Grund⸗ 
ſtücke entſtanden, und eine Geſundung dieſer Verhält⸗ 
niffe wird erſt eintreten, wenn durch Aufhebung der 
ölle Grund und Boden feinen wahren Werth erhält. 
ch glaube nicht, daß man der Calamität der über⸗ 
chuldeten Gutsbeſitzer anders abhelfen kann, als durch 
directe Staatshilfe. Wenn Sie in einem conſtitutio⸗ 
nellen Staate Ariſtokraten ſein und bleiben wollen, ſo 
müſſen Sie ſich dem Arbeiter gegenüber mit Friedrich 
dem Großen als Vater der Armen betrachten. Folgen 
Sie dieſer Deviſe nicht, zeigen Sie das Beſtreben, 
Ihre Privilegien auf Koſten anderer zu vermehren, 
f wird Ihr Geschick ein gerechtes ſein und ſie werden 
ich nie darüber beklagen können. 

Abg. Dr. Fiſcher (nat.⸗lib.): Die Zölle ſeien ein⸗ 
geführt in Rückſicht auf die Geſammtheit des deutſchen 
Bauernſtandes und für ihre Aufhebung liege keine 
Nothwendigkeit vor. 

Die Debatte wird geſchloſſen. ; 

Abg. Bebel (Soz.-dem.) erklärt, daß jein Antrag 
lediglich einen propagandiſtiſchen Charakter gehabt, 
der ſeine Wirkung nach Außen nicht verfehlen werde. 

Die Verweiſung an eine Commiſſion wird abge⸗ 
lehnt. Die Vorlage kommt im Plenum zur zweiten 
Berathung. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. Tages⸗Ordnung: Kleine 
Vorlagen. 


ID 


Schluß 6 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 4. Februar. 

— Das Reichstagsmandat des Freiherrn von 
Landesberg⸗Steinfurt, welcher als Landrath wieder 
angeſtellt iſt, erklärt die Commiſſion des Reichstages 
für die Geſchäftsordnung als erloſchen. 

— Auf eine an das Berliner Polizeipräſidium ge⸗ 
richtete Anfrage des Redakteurs der „Freiſ. Ztg.“, ob 
nach dem bekannten Beſchluß des Reichsgerichts in 
dem Prozeß Geffcken die von dieſem erfolgte Be⸗ 
ſchlagnahme des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs 
in dem Oktoberheft der „Deutſchen Rundſchau“ auf⸗ 
gehoben worden ſei, iſt folgende Antwort vom 30. Ja⸗ 
nuar er. erfolgt: „Euer Wohlgeboren erwidere ich We 
das gefällige Schreiben vom 23. d. M. ergebenſt, daß 
der Artikel der „Deutſchen Rundſchau“ „Aus Kaiſer 
Friedrichs Tagebuch“ auf Grund gerichtlicher Anord⸗ 
nung beſchlaguahmt worden iſt. Es wird Ihnen da⸗ 
her anheimgeſtellt, Sich mit der Anfrage, ob die Be⸗ 
ſchlagnahme wieder aufgehoben iſt, an die königliche 
Staatsanwaltſchaft zu wenden. Der Polizei⸗ 
Präſident. v. Richthofen. 

— Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Verlängerung des Handels- und Schiff⸗ 
ringen mit San Salvador auf weitere 
zehn Jahre zugegangen. b 

— Aus ee Quelle verlautet, daß der Miniſter 
des Innern, Ke demnächſt das Adels⸗ 
prädikat erhalten werde. 

— Graf Bismarck hat dem Berliner Vertreter 
des „New⸗Pork⸗Herald“ Erklärungen über Deutſch⸗ 
lands Stellung zur Samoafrage abgegeben 
Danach beabſichtigt Deutſchland, nur Ruhe und Frieden 
wieder herzuſtellen und dabei die Intereſſen der üb? 
rigen nicht deutſchen Koloniſten zu berückſichtigen. 5 

— Die außerordentliche maroffaniijhe Geſandt⸗ 
ſchaft iſt am Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, vom 
Reichskanzler Fürſten Bismarck in deſſen Palais em⸗ 
pfangen worden. — Am nächſten Mittwoch wird der 
Kaiſer die Marokkaner im Schloſſe in feierlicher 
Audienz empfangen. A 

— Nach der „Kreuzztg.“ wäre Stead, Redacteur 
der „Pall Mall Gazette“, Verfaſſer von „The Bis- 
marck dynasty“. . 

— Aus einem Schreiben der Direction der Plan⸗ 
tagen⸗Geſellſchaft an den Reichskanzler ift erſicht? 
lich, daß der Verluſt in dem kaufmänniſchen Theil des 
Geſchäfts nur 630,000 M. ausmacht. Die Plantagen 
hätten 1887 ſchon 2 Procent Binfen gebracht. 1888 
würden ſie 4 Procent bringen, ki 


ünftig noch mehr. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die Nach? 
richt, die Regierung der Vereinigten Staaten 
habe ihren Geſandten Pendleton am 31. Januar beauf⸗ 
tragt, der deutſchen Regierung gewiſſe Erörterungen 
bezüglich Samoa zu machen. Wenigſtens ſei dies bis 
zur Stunde noch nicht geſchehen. m 
—. Prinz Alexander von Battenberg wird, 
wie beſtimmteſt verlautet, Deutſchland verlaſſen 
und ſich in Oeſterreich anſiedeln. Sein Anſuchen um 
Anſtellung in der öſterreichiſchen Armee iſt bekanntlich 
vom Kaiſer Franz Joſef vorläufig im Hinblick auf die 
Verhältniſſe abgeſchlagen worden. J 
— Auf die Lage der Deutſchen in Frankreich 
wirft die Thatſache ein ſcharfes Streiflicht, daß ſich 
der deutſche Turnverein zu Paris veranlaßt geſehen 
hat nach 25jähriger Thätigkeit ſich aufzulöſen. Der 
Verein mar es unmöglich, in Paris ein Vereinslola 
u finden! 1 
5 2 Die Kommiſſion des Nane für 
das Stempelſteuergeſetz beſchloß, den Stempel füt 
Pacht⸗ und Miethsverkräge auf e pCt. herabzuſetzen, 
den Stempel für Aendſeheten ganz außuhebe 
und die eingetragenen Geno ſenſchaften von der Stempel? 
viſitation zu befreien. f 
f * Frankfurt a. M., 3. Febr. Herzog Adol 
von Naſſau trifft ſeine Vorkehrungen zur den? 
nächſtigen Uebernahme der Herrſchaft im Großherzog 
thume Luxemburg. Derſelbe hat den holländischen 
Geſandten in Wien damit betraut, in der Stadt 
Luxemburg oder in ihrer Umgebung einen größeren 
Bauplatz anzukaufen, auf dem er ein ſeiner Reſiden 
würdiges Palais errichten will. Die Schlöſſer Wale 
dange und das königliche Schloß in der Stadt Luxe. 
burg ſind zum dauernden Aufenthalte eines Regenten 
wenig geeignet. 3 


Großbritannien. Aus London wird gemelde, 
Zur Abſchwächung des Eindruckes der ſehr alag an 
renden Rede, welche der Kriegs miniſter Gas 
hope jüngſt gehalten hat, erklärte der Unterſtaal 
ſekretär im Auswärtigen Amt, James Ferguſſon, a 
Stratford gelegentlich einer von ihm gehaltenen 15 5 
tiſchen Rede, daß keinerlei internationale Schmicr⸗ 
keiten 1 je und 9 5 ir zur 4 

altung des Friedens entſchloſſen ſeien. Icteten 
0 Auſtralien. Die Fe Colonien niche 
eine gemeinſame Vorſtellung an Lord Salis burg. 2 die 
fie erklären, fie betrachteten in ſchwerer So delt 1 
Vorgänge auf Samoa, deſſen Unabhängig * 


Be 


die Sicherheit Auſtraliens unbedingt erforderlich ſei 
und erwarteten, die Regierung werde über die Ein⸗ 
haltung der die Unabhängigkeit Samoas garantirenden 
Verträge wachen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 5. Febr. Eine ſehr traurige Unglücks⸗ 
botſchaft kommt von der holländiſchen Küſte. Laut 
telegraphiſcher Nachricht aus Nieuwediep iſt das hie⸗ 
ſige Barkſchiff „Theodor Behrend“, Capitän Papiſt, 
an der holländiſchen Küſte geſtrandet und ganz der⸗ 
oren. Von der Mannſchaft wurden, wie die „D. 
3.“ berichtet, der Koch Liepke, Halbmann Schanz und 
zwei holländiſche Matroſen gerettet; der Capitän nebſt 
ſeiner Ehefrau und zwei Kindern und der e heil 
der Beſatzung, zuſammen 13 Perſonen, ſind ums Leben 
gekommen. — Zwei Schreibergehilfen eines hieſigen 
Rechtsanwalts hatten ſich Viſitenkarten von letzterem 
zu verſchaffen gewußt und unter Anwendung derſelben 
Wach bis zu 300 er 
ſchwindelt. Sie ſind damit flüchtig geworden. — Bei 
der am geſtrigen Nachmittage von dem Prämienverein 
zur Belohnung und Unterſtützung treuer weiblicher 

ienſtboten vorgenommenen Prämiirung wurden 
38 Bedienſtete mit Prämien von 5 bis 15 


7 M. aus⸗ 
gezeichnet. Letztere beſtanden ſämmtli . 2 
büchern. 6 ſtanden ſämmtlich aus Sparkaſſen 


SS Dirſchau, 4. Febr. Zur geſelligen und ge⸗ 
müthvollen Unterhaltung iſt el ee en „Verein 
junger Leute“ zuſammengetreten, welcher dem oft öden 
Kneipleben gegenüber einen wirkſamen Damm bilden 
dürfte. — Der hieſige evangelische Jünglingsverein 
beſchloß geſtern, den nach Culmſee berufenen Pfarr⸗ 
vicar, Herrn Böckler, in Anbetracht zahlreicher von 
demſelben gehaltenen Vorträge, zum Ehrenmitglied zu 


ernennen. 
Nachdem 128 die 


Marienburg, 2. Februar. 
Wen am hieſigen Hochſchloß weit gefördert 
worden ſind, verläßt der damit betraut geweſene Herr 
Steinmetzmeiſter Sarter mit beginnendem Frühjahre 
unſern Ort, um an dem Neubau des Reichstags⸗Ge⸗ 
bäudes die Leitung der in ſein Fach ſchlagenden Ar⸗ 
beiten zu übernehmen. — Die Naſe abgebiſſen hat 
der bei dem Beſitzer Frieſe in Diebau beſchäftigte 
Kuecht Fröſch ſeinem Mitknecht Faſt. Beim Häckſel⸗ 
ſchneiden gerlethen die Knechte in Streit, Fröſch ver⸗ 
ſetzte ſeinem Mitknecht erſt einen Fußtritt und durch 
eine Aeußerung deſſelben gereizt, packte er ihn, warf 
ihn nieder und biß ihm in blinder Wuth buchſtäblich 
die Naſe ab. — Von einer ſchweren Heimſuchung iſt 
eine hieſige angeſehene Kaufmannsfamilie betroffen 
worden. Als Herr und Frau S. von einer Geſell⸗ 
ſchaft in ſpäter Stunde heimkehrend an die Bettchen 
ihrer Lieblinge traten, bemerkten ſie, daß Geſicht und 
Hände des 23 Jahre alten Töchterchens voll tändig 
mit Windpocken bedeckt waren. Am folgenden Morgen 
waren die Windpocken äußerlich Peng und 
hatten ſich dem bedauernswerthen Kinde anf die 
Schleimhäute der Augen geſetzt, wodurch die Sehkraft 
vollſtändig geſchwunden iſt. Der ſoſort hierher be⸗ 
rufene Augenarzt Dr. T. aus Königsberg konnte den 
ſchwer geprüften Eltern keine ſichere Hoffnung auf 
105 Wiedererlangung des Augenlichtes ihres Kindes 
geben. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 3. Febr. Dieſer 
Tage entſtand gegen 11 Uhr in dem Wohnhauſe des 
Tiſchlermeiſters Peter Höppner zu Dorf Altmark 
Feuer, welches das Gebäude bis auf die Umfaſſungs⸗ 
wände zerſtörte. — Ein Schmiedelehrling in Stuhm 
büßte dieſer Tage durch eigene Unvorſichtigkeit drei 
Finger der rechten Hand ein, indem er fi unacht⸗ 
ſamer Weiſe mit einem ſchweren Hammer auf die Hand 
ſchlug und dadurch ſchwer verletzte. 

Pr. Stargard, 4. Febr. Kürzlich wurde in 
der Spengawsker Forſt bei Sarosla beim Holzfüällen 
ein Grab mit etwa 16 Urnen vorgefunden, welche 
lleine Knochen enthielten. Das Grab ſoll mit Steinen 
az und bedeckt geweſen jein. 0 

* Berent, 2. Febr. Nach der Perſonenſtands⸗ 
Aufnahme zur Veranlagung der Klaſſenſteuer pro 
1889 90 hat unſere Stadt 4413 Einwohner, mehr 
gegen das Vorjahr um 90. Das Veranlagungs⸗Soll 
der Klaſſenſteuer beträgt fr die Stufen 3 bis 12 
4698 M. und für die nicht zur Erhebung kommende 
Klaſſenſteuer der Stufen 1 und 2 1326 M. 

Marienwerder, 3. Februar. Am 30. Januar 
brannte in Sanipfen ein Wohngebäude mit dem daran 
befindlichen Stall und Futterſcheune aus Schurzbohlen 
a iber 8 1 00 total nieder. Das : 

erbreitete ſich mit ſo raſender Schnelligkeit, 
daß das ſämmtliche lebende enen en —— 
5 Pferden, 2 Fohlen, 5 Kühen, 1 Kalb, 2 großen 
Schweinen, 17 Ferkeln und 36 Hühnern, in den 
Flammen umkam. N. W. M.) 
Pr. Holland. Im Kreiſe Pr. Holland ſind 
für die diesjährige Deckzeit 5 Stationen eingerichtet 
und folgendermaßen beſetzt: In Behlenhof 2, in Ker⸗ 
ſchitten 3, in Schlobitten 1, in Schlodien 3 und in 
Weeskenhof ebenfalls 3 Hengſte. — Die Seelenzahl 
nach der Klaſſenſteuer-Veranlagung pro 1889 90 be⸗ 
trägt für den ganzen Kreis Pr. Holland 41,976, nach 
der Volkszählung 44,074. — Das Grundſtück des 
Herrn Kaufmann Nende auf der Vorſtadt iſt für den 
Preis von 21.000 Mark in den Beſitz des Herrn 
Kaufmann C. Arnheim übergegangen. — Im Monat 
Januar ſind im hieſigen Schlachthauſe geſchlachtet: 
41 Rinder, 77 Schweine, 116 Kälber und 1 Schaf. 
Vernichtet wurden: 5 Rinderlebern, 4 Rinderlungen, 
1 Schaflunge, 18 ungeborene Kälber und 10 unge⸗ 
borene Ferkel. Außerdem wurde 1 Rind beanſtandet 
und dem Verkäufer dasſelbe zurückgegeben, da das 
Fleiſch zur menſchlichen Nahrung in keiner Weiſe zu 
gebrauchen war. (O. Vbl.) 


„ : Oſterode, 3. Febr. Vorgeſtern wurden die 
En hn sense ertrunkenen Perſonen, Glaſermeiſter 


Jeratzli uu 18 jähriger Sohn, ſowie der Fleiſcher 
Serapfi 155 Sie beftattet, 25 Er des 9 5 

N * te die hieſige freiwillige Feuerwehr 
ei Mine mit Fackeln. Die Feuerwehr, 
Is, Set, Be. 2 legte einen Lorbeerkranz auf 

* Mohrungen. Das in der gi ER 

gelegene Haus, in welchem Herder anstehen 
1744 geboren wurde, wird demnächſt ſubhaftirt ng 
en. Vor Kurzem wurde von einer ſich für Herder 
intereſſtrenden Perſon in Weimar an den Gemeinde 
ſrchenrath und auch an den hieſigen Magiſtrat das 
kaufen gerichtet, das Geburtshaus Herders anzu⸗ 


der und für deſſen Erhaltung Sorge zu tragen.] El 


emein 


haben aber dekirchenrath ſowohl wie der Magiſtrat 


dieſes Erſuchen abgelehnt, in Folge deſſen, 
Ham bben erwähnt, das hiſtoriſche Haus unter den 
Hammer kommt. (M. Kz. 

tätsstallmeiſkeberg. Der langjährige hieſige Univerſi⸗ 
5 neiſter Herr Stensbeck hat beim königlichen 
i den Konkurs angemeldet. 

b e lau, 26. Januar. Vor einigen Tagen 
rannten ſämmtliche Wohn: und Wirthſchaftsgebäude 


M. von hieſigen Kaufleuten er= | $ 


der ausgebaut liegenden Beſitzung des Herrn Z. in 
Kuhflies vollſtändig nieder. 

* Soldau, 2. Feb. Am Donnerstag früh wurde 
der Hirt Johann Krawolitzki auf einem Wege nahe 
der Stadt erfroren vorgefunden. Derſelbe iſt jeden⸗ 
falls ſchwer betrunken auf dem Heimwege vom Jahr⸗ 
markt liegen geblieben und hat dabei ſein Ende ge⸗ 
funden. 

— ꝙ⁵,Hä-ä —.— l —. — 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 

! Elbing, 5. Februar. 

. Gewerbeverein.] Herr Profeſſor Dr. Nagel 
eröffnete die geſtrige Verſammlung mit der Mittheilung, 
daß die bereits angekündigten Vorträge des Herrn 
Egts am 18. und 19. März ſtattfinden werden und 
hielt dann nach Verleſung des letzten Protokolls durch 
den Schriftführer einen ſehr belehrenden Vortrag über 


Kupfer, deſſen Gewinnung und Verwerthung. Es 
giebt 3 Hauptſorten Kupfer: ganz reines (oxydiſches), 
dann Kupfer mit Sauerſtoff verbunden (geſchwefeltes) 
und Kupfer in Verbindung mit Sauer⸗ und Kohlenſtoff 
(ſalziges). Das reine Kupfer kommt in einer Stärke 
von 4—6 Metern vor. Die allergewöhnlichſte Sorte 
Kupfer iſt das Kupferkies, beſtehend aus Eiſen, Schwefel 
und Kupfer. Kupfer mit Kohlenſäure, Malachit ge⸗ 
nannt, zeichnet ſich durch ſeine able grüne Farbe aus 
und wird zu Schmuckſachen viel verwendet. Es giebt 
ferner das Kupferlaſun, ſowie Kupferglanz, beſtehend 
aus Kupfer und Schwefel. Die größte Kupfer⸗Aus⸗ 
beute liefern die Vereinigten Staaten von Nordamerika; 
fie beträgt jährlich 65,800 t à 100 0 Kilo, dann kommt Chili 
mit 41,648, Spanien mit 32,156, Deutſchland mit 19,100, 
Auſtralten mit 13,300, Japan mit 16,000, Cap der 
guten Hoffnung mit 5000, Rußland mit 3595, Frank⸗ 
reich mit 3582, Norwegen mit 2600, Oeſterreich mit 
1412, Schweden mit 748 Tonnen. In Deutſchland 
iſt es Mansfeld, wo viel und ge Kupfer gewonnen 
wird. Die Gewinnung des Kupfers wie überhaupt 
der Erze iſt eine ſehr ſchwierige und erfordert zwei 
ganz beſondere Studien: einmal Bergbau und dann 
Hüttenkunde. Redner unterwirft hierbei den Bergbau 
und die Hüttenkunde einer kurzen Schilderung. Der 
Bergmann iſt der Mineralog und der Hüttenmann 
der Chemiker. Das erſte Produkt, welches man durch 
chemiſche Auslöſung aus Kupferkies erhält, iſt Kupfer⸗ 
ſtein, das zweite reſp. dritte Produkt iſt Schwarz⸗ 
kupfer, welches bereits 90—95 Procent reines Kupfer 
hat. Ferner bekommt man das Roſett oder Garkupfer 
und die letzte Sorte, das reine metallische Kupfer, 
daſſelbe iſt röthlich und zeichnet ſich durch ſeine Feſtig⸗ 
keit, Dehnbarkeit, Zähigkeit und Widerſtandsfähigkeit 


aus. Zum Guß iſt reines Kupfer nicht geeignet. Die] z 


Ban des Kupfers ſind ſehr ſchwankende. In den 
ahren 1850—1860 war derſelbe 204 bis 214 Mk. 
pro 100 Kilo, 1861 bis 1872 226 bis 136 Mk., 
1873 bis 1879 190 bis 128 Mk., im Jahre 1882 
150 Mk. und dann ing daſſelbe jedes Jahr herunter 
bis auf 88 Mk. im Jahre 1886. Im vorigen Jahre 
koſteten 100 Kilo 150 Mk. Eine große Menge 
Kupfer wird zu 1 9 verwendet: Mangan⸗ 
bronce aus Kupfer und Mangan, Meſſing aus zwei 
Theilen Kupfer und 1 Theil Zink. Letzteres wird zu 
Meſſingblech und Draht verwendet. Kommt zu 
Kupfer und Zink noch Nickel, dann hat man unſer 
Neuſilber. Neuſilber verſilbert iſt Alfenide. Eine 
andere Gruppe von Bronce iſt Kupfer und Zinn und 
zwar 90 Prozent Kupfer und 10 Prozent Zinn, 
Stahlbronce 92 Prozent Kupfer und 8 Prozent Zinn, 
Glockenmetall 78 Prozent Kupfer und 22 Prozent 
Zinn, Statuenmetall beſteht aus Kupfer, Hunz Blei 
und Zink, Aluminiumbronce, 1 ronce ꝛc. 
Redner illuſtrirte ſeinen Vortrag durch eine ganz 
Sammlung von Kupferproben. Eine Diskuſſion 
ſchließt ſich an den Vortrag an, dann werden vorge⸗ 
zeigt eine neue Brotſchneidemaſchine, verſtellbar, um 
dünne und dicke Schnitten Brot zu ſchneiden, Preis 
12,50 Mk., eine kleine Bohrmaſchine zum Handbetrieb, 
Preis 10 Mk., beides von C. F. Lehmann hier. 
Herr Straube legt einige Stücke Eiſenguß vor und 
erklärt dieſelben näher und wird dann die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 

Ueber die Leipziger Quartett⸗ und Con: 
pletſänger,“ welche in der Bürger⸗Reſſource auf⸗ 
treten, ſchreibt die „Thorner Ztg.“: „Die Leipziger 
Sänger hatten auch geſtern Abend wieder einen vollen 
Erfolg zu verzeichnen, denn das Publikum war wäh⸗ 
rend des ganzen Abends ſo animirt und ſtellenweiſe 
enthuſiasmirt, daß es an lebhaften Beifallsbezeugungen 
im Saale nicht mangelte. Wir freuen uns, nach dem 
geſtrigen Abend unſer günſtiges Urtheil über die 
Leiſtungen der Herren nur beſtätigen zu können.“ An⸗ 
dere Walden e dige 17 5 und ſteht wohl 

u erwarten, daß dieſe günſtige Vorherſage ſich be— 
bach mb. B dieſe günſtig herſage ſich 
erpachtung.] Die Brauerei des Herrn 
5 5 Mei Holland geht vom 1. Re er. 
achtung an ei 0 ; 
Sting, 0 a 8 einen Herrn Koch aus 

Perſonalien.) Zu Gerichts-⸗Aſſeſſoren find 
ernannt: der Referendar Glaß 5 . 
Meckbach im Bezirk des Ober - Landesgerichts zu 
Königsberg. — Dem Guts⸗Adminiſtrator Heintze zu 
Neupreußendorf im Kreiſe Deutſch⸗Krone iſt der 
Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Die Herren Forſt⸗Referendaref, welche in 
dieſem Frühjahr das ſorſtliche Staatsexamen abzulegen 
wünſchen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung bis 
ſpäteſtens zum 1. April d. J. einzureichen. 

Die Räumungsarbeiten an der Hommel 
wurden geſtern rüſtig fortgeſetzt, ſo daß das Waſſer 
jetzt ungehinderten Abfluß nach dem Elbing findet und 
auf normaler Höhe dahinfließt. Die ungeheuren Eis⸗ 
haufen, welche zu beiden Seiten des Flußufers von 
der Holländer Chauſſee bis zum Elbing aufgethürmt 
liegen, zeugen von den großen Schwierigkeiten, welche 
zu überwinden waren, um ein größeres Unglück zu 
verhüten. Allerdings werden die Koſten für dieſe 
Räumungsarbeiten ſich nicht gering geſtalten. 

* (Von der Weichſel.] Aus Krakau wird ge⸗ 
meldet, daß dort ſeit Sonnabend das Eis der Weichſel 
in Bewegung iſt. Der Waſſerſtand ift jedoch ein jo 
wenig hoher, daß zur Zeit keinerlei Befürchtungen ge⸗ 
hegt werden. 

« „Aus dem Weichſelgebiete.] Die ruſſiſche 
Weichſelflottille wird vom Frühjahr ab abermals ver⸗ 
mehrt werden. Herr Gornicki läßt bei Schichau in 
5 bing einen großen Perſonendampfer, Herr Jarowski 
Bis gejelben Werft einen kleinen Dampfer bauen. — 
ir ekannte Projekt, das Weichſelufer bei Warſchau 
6 Praga von der Citadelle bis zur Barriere von 

zerniakowski auszugleichen, hat auch Ausſicht auf 
Verwirklichung, ſelbſt wenn der bekaunte Vorſchlag der 
belgiſchen Kapitaliſtengruppe nicht angenommen würde. 

as Verkehrsminiſterium will, wenn auch nicht den 
geforderten Betrag von 400,000 Rubel, ſo doch eine 
annähernd hohe Summe bewilligen. — Auch der Bau 
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i eichſelbrücke bei Nomwo-Alerandria kann als 
dent 1852 Das Verlehrsminiſterium hat ſelbſt 
Beitängt daß dieſer Bau nothwendig ſei und bereits 
die Koſtenanſchläge ꝛc. anfertigen laſſen. Wahrſcheinlich 
wird noch dieſes Jahr mit den Vorarbeiten zum Bau 
werden. 3 

begegne Am Sonnabend Nachmittag haben 
auf dem Streifen Helgoland bis Berlin Gewitter 
mit Graupelſchauern ſtattgefunden. Am Sonntag 
fand in Oſtpreußen ein ſehr ſtarker Schneefall ſtatt; 
Feld und Wald liegen unter einer mehrere Fuß 
dicken Schneemaſſe, Weg und Steg ſind total ver⸗ 
ſchneit. Die Höhe der Schneedecke in Königsberg 
bezifferte ſich geſtern auf 32 Cm. Der Schneefa 
dauerte faſt 12 Stunden — die Straßen waren am 
Sonntag faſt menſchenleer; nur wenige Perſonen 
wandelten durch den knietiefen Schnee. Der Schnee 
liegt bei Königsberg faſt 2 Fuß hoch. In den Haff⸗ 
gegenden hat ein derartig ſtarker Schneefall ſtattge⸗ 
funden, daß es nicht möglich geweſen, auch nur auf 
wenige Schritte zu ſehen. Eine ganze Kolonne von 
Fiſchern aus dem Dorfe Klein⸗Heydekrug befand 
ſich mit einem Wintergarn auf dem Haff und & war 
den Leuten nicht möglich, durch den ſtarken Schnee⸗ 
fall den Rückweg anzutreten, weil ſie fürchteten, in 
Wuhnen oder Blänken zu gerathen. Die Leute mußten 
daher auf offenem Haff ihre Handſchlitten zuſammen⸗ 
ſtellen und hier übernächtigen. Geſtern früh hat der 
Schnee auf der Haffeisdecke über zwei Fuß Höhe be⸗ 
tragen und von irgend einer Fiſcherei iſt augenblicklich 
gar keine Rede. Auch die Haffdörfer liegen in Schnee 
bergen vollſtändig begraben. Für das geſammte Land 
iſt der Schneefall von großem Werth, nicht nur 25 
der 1 8 ſondern auch beſonders der Com⸗ 

ikation halber. 150 
mul Früglingsgäſte) Geſtern bemerkten wir in 
den Whchessanlagen bereits ein Rothlkehlchen, für 
jeden eifrigen Jäger eine hochintereſſante Erſcheinung, 
da ihre Erſcheinung faſt unmittelbar vor dem Ein⸗ 
treffen der Waldſchnepfe erfolgt. Leider wird letztere 
ei keine ſehr fetten Stechplätze vorfinden, da der 
Waldboden noch fußtief gefroren iſt. Soeben; erfahren 
wir noch aus E Kreiſen, daß auch die Droſſel 
ingetroffen iſt. 
ug Etaudesautliches. Im Monat Januar 
ſind bei dem hieſigen Standesamte 143 Geburten 
und 100 Sterbefälle angemeldet und 11 Eheſchließungs⸗ 
Acte aufgenommen. f 

Fr Diebftahl.) Geſtern Vormittag wurde einem 
Dienſtmädchen in der Brückſtraße aus einem unver⸗ 
ſchloſſen gelaſſenen Zimmer ein Geldbetrag von 450 M. 
in Gold, welchen das Mädchen in einem offenen 
Schächtelchen aufbewahrte, geſtohlen. Das Geld jollte 
ur Beſchaffung der Ausſteuer der Beſtohlenen dienen, 
welche die Abſicht hatte, ſich zum 1. April d. J. zu 
verheirathen. Die Spitzbuben, Hehler ꝛc. wurden in 
einer auf dem Anger wohnhaften. Arbeiterfamilie L. 
und einem andern Menſchen ermittelt. Nach vielen 
Bemühungen und Recherchen iſt es der Polizeibehörde 
doch gelungen, das Geld bis auf ca. 24 M. ausfindig 
zu machen und der Beſtohlenen zurück zu erſtatten. 
340 M. waren in der Nähe von Gr. Weſſeln ver- 
raben. Die ganze Spitzbubenbande wurde heute dem 
gl. Amtsgerichte zur Beſtrafung zugeführt. Die 
Hauptthäterin iſt exit 16 Jahre alt. k 

* ([Vandalismus.] Ein in der Angerſtraße 
wohnhafter Arbeiter wurde geſtern Abend in der 
Heiligengeiſtſtraße abgefaßt, als er ein Schaufenfter 
einſchlug. 


Kunſt und Literatur. 
Profeſſor Mommſen wird demnächſt in Paris 
erwartet. Der berühmte Gelehrte begiebt ſich nach 


der franzöſiſchen Hauptſtadt zum Zwecke von Studien 
in der dortigen Nationalbibliothel. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Wirſitz, 30. Jan. Ein ſeltenes Glück hatten 
heute Wirſitzer und Eichfelder Jäger; es wurden von 
8 Schützen auf der Herrſchaft Glesno 50 Haſen und 
ein wildes Kaninchen bei einem einzigen Feldtreiben 
geichofien. | | 

* Marienburg. Schlechte Reſultgte ergab die 
Mittwoch in den Kämpen oberhalb Marienburg ab⸗ 
gehaltene Schlußſagd. Nur drei Hafen kamen den 
Jägern zu Geſicht, von welchen einer einen Schuß in 
die Hinterläufe erhielt. 


Vermiſchtes. 

Stettin, 4. Februar. Der däniſche le 
„Ufo“, durch Treibeis im Haff unweit der Kaiſer⸗ 
fahrt in zwei Theile geſchnitten, iſt geſunken. Der 
Stettiner Dampfer „Holſatia“ wurde durch Treibeis 
leck und ſank in der Swine. Mannſchaft und Paſſa⸗ 
giere ſind gerettet. * g 

Mainz, 4. Febr. Der Rhein it um 40 Centi⸗ 
meter geſtiegen. Mannheim meldet: Der Pegelſtand 
war geſtern 243 Centimeter und iſt heute auf 315 
Ceutimeter geſtiegen. Neckar und Main ſind ebenfalls 
im Steigen begriffen. N 1 

— Wegen großartiger Fälſchungen iſt dem 
„Berl. Tgöl.“ zufolge in Nürnberg der Vorſteher des 
ſechszehntauſend Mitglieder umfaſſenden Frauenſtiftes, 
Generalagent Engelhard, verhaftet worden. 0 

* Köln, 4. Febr. Der Rheinpegelſtand iſt 
2,49 Meter. Die Schifffahrt iſt vollſtändig wieder 
eröffnet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Peſt, 5. Februar. Maurus Jokai, 
der bekannte Schriftſteller, veröffentlich. im 
„Nemzet“ folgendes Schreiben des Kron⸗ 
prinzen Run olf an Szoegyenyi: Pe 

Lieber Szoegyenyi! Hier ſende ich Ihnen 
das Codiell: Feeder Sie im Sinne des⸗ 
ſelben und meines vor zwei Jahren mit 

Einwilligung meiner Gemahlin verfaßften 

Teſtamentes. In meinem Arbeitscabinet 

in der Hofburg ſteht neben dem Sopha 

ein kleiner Tiſch. Mit dem hier beige⸗ 
ſchloſſenen goldenen Schlüſſel öffnen Sie 
deſſen Lade, darin finden Sie meine 

Schriften, mit deren Sichtung ich Sie be⸗ 

traue, es Ihrer Einſicht überlaſſend, welche 

Sie für die Oeffentlichkeit auswählen; ich 
muß aus dem Leben ſcheiden. Grüßen 
Sie in meinem Namen alle meine guten 
Freunde und Bekannten. Leben Sie glück, 
lich! Gott ſegne unſer geliebtes Vaterland! 

Ihr Rudolf.“ 

Rom, 5. Februar. Kardinal Ledochowski 
iſt an einer Lungenentzündung erkrankt. Im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags trat eine 
kleine Beſſerung ein. 


— 


eee 
I iſche rjenber e. 
a 5 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 4.2. 5.2. 
pCt. Anleihe v. 1871173 10070 100,70 
3 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,60 | 101,50 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,70 | 101,70 
Oeſterreichiſche Goldvente . . . 94,— 94,— 
4 pCt. Ungarische Goldrente 85,50 | 85,70 
Ruſſiſche Banknoten 216,50 216,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,80 | 169,— 
Deutſche Reichsanleihe ; 109,— | 108,90 
4 pCt. preußiſche Conſolss . . 109,10 109,— 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,90 | 95,90 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 112,75 | 113,— 
Wee e TEus si 

Cours vom TE 2 2. 
Weizen April⸗Mai k . 1194,— | 195,20 
SunieXuli 2.0200. 19520 197,20 

en beſſer. 

u VE Mei 153,— | 153,70 
Juni⸗Juli 153,50 | 154,— 
Petroleum loco 23,60 23,50 
Rüböl April⸗Mai 58,20 58,50 
Mai⸗Juni 57,30 57,70 
Spiritus 70er loco 33,60] 33,70 


Königsberg, 5. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, 5 Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. - 
9 e pro 10,000 1% excl. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentirt 5 
Loco nicht contingentirt 
Februar contingentirt . 
Februar nicht contingentirt 


52,50 A Geld. 
32,75 „ Geld. 
52,50 „ Bale 
82,75 „ Brief. 
Danzig, den 4. Februar. i 
Weizen: Behauptet. 200 Tonnen. Für bunt und hel⸗ 
farbig inländiſch 173,— , hellbunt inländ. 178 
, hochbunt und glafig inländiſch 182—180 „A Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 140,50 A, Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 144,00 A 
Roggen: Feſt. Inländ. 147 , ruſſ. oder 
poln. zum Tranſit 188 1, pr. April⸗Mai 120 pfd. 
zum Tranſit 94,00 A. \ 
Gerſte: Loco große inländiſch — .A, loco kleine 
inl. 125 l. 


Hafer: Loco inl. 116-119 „A Erbſen: Loco inländiſch 
2 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 4. Febr. Spiritus pro 10,0001 loco — Br., 
— Gb., — bez., pro Januar loco contingentirter 
51¾ Gd., loco nicht contingentirter 32— Gd., Berechti⸗ 
gungsſchein —, pro April⸗Mai nicht contingentirt —. 

Stettin, 4. Febr. Loco ohne Faß mit 50 4 Conſum⸗ 
ſteuer 52,60 loco mit 70 & Conſumſteuer 33,20 A, pro 
April⸗Mai 33,40, pro Auguſt⸗September 35,40 A. 


Königsberger Produetenbörſe. 


2. 4. 
Feb. Febr. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 Bid. .| 175,00 175,00 unverändert. 


Roggen, 120 Pfd. . | 135,00 136,00 feſt. 

See, 107/8 Pfd. . 1111,00 1111,60 | unverändert 
Hafer, feinen 115,00 115,00 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 128,00 128,00 ſtill. 
Bohnen, trockene 120,00 120,00 unverändert. 
| Widen, trockene 150,00 155,00 | fefter. 


uderberidt. 

Magdeburg, 4. Februar. Kornzucker exel von 96 
% Rendement —,—, Kornzucker exel., von 92 % Rende⸗ 
ment 18,15, Kornzucker excl. 88% Rendem. 17,25. Korn⸗ 
zucker exel. von 75% Rendement 14,25 % Feſt. — 


Berlin, 4 BAR EN AN 

erlin, 4. ruar. tädtiſcher Central⸗Viehhol. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Vorgeſtern, — et 
heute ſtanden zum Verkauf; 3728 Rinder (incl. 447 Ueber: 
ſtänder vom vorigen Markt), 11,792 Schweine, 1403 Käl⸗ 
der und 9153 Hammel. Für Rinder wurden bei ruhigem 
Handel etwas beſſere Preiſe angelegt, als vor 8 Tagen, 
obwohl die Schlächter wegen der ungünſtigen Märkte der 
letzten Wochen ſehr vorſichtig und zurückhaltend waren. 
Der Markt wird nicht geräumt. la. 48 — 52, Ila. 4246, 
Illa. 36 bis 39, IVa. 32 bis 35 & pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Auftrieb in Schweinen war um ca. 2000 
Stück höher, als am vorigen Montag, und da auch der 
Export dementſprechend ſich erhöhte, ſo verlief der Markt 
ziemlich glatt und hinterließ keinen Ueberſtand. Ia. 50 
bis 51, einzelne ausgeſuchte Poſten auch darüber, Ua. 47 
bis 49, IIIa. 43—46 4 pro 100 Pfund mit 20 pCt. 
Tara; Vakonier (211 Stück) ca. 52 „4 per 100 Pfund mit 
50 Pfd. Tara pro Stück. — Kälber brachten bei ruhigem 
Geſchäft die Preiſe vom vorigem Donnerſtag und Freitag. 
Leichte Waare war ſchwerer verkäuflich. la. 48 bis 57, 
lla. 34 40 d. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel ebenſo 
flau wie vor acht Tagen. Für beſte Waare, die verhält⸗ 
nißmäßig reichlich angeboten wurde, zeigten ſich nur wenig 
Abnehmer, da die Ausfuhr nach den Nordſeehäfen noch 
nicht freigegeben iſt, der Export alſo beeinträchtigt iſt. 
Es blieben ca. 1000 Stück unverkauft ſtehen. la. 40 bis 
48, beſte Lämmer bis 50 H., Ila. 32—38 . pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Minimum, welches geſtern über der Nordſee 
lag, iſt ſüdoſtwärts nach Südſchottland fortgeſchritten, 
während im Nordweſten ein Maximum von 772 Mm. 
erſchienen iſt. Ueber dem ſüdlichen Großbritannien 
wehen ſtürmiſche, an der deutſchen Küſte vielfach ſtarke 
nordöſtliche, im deutſchen Binnenlande ſchwache, meiſt 
nördliche Winde, unter deren Einfluß die Temperatur 
allenthalben geſunken iſt. In Kalt ganz Deutſchland 
herrſcht Froſtwetter. Chemnitz meldet Minus 8 Gr. 
Schneehöhe: Berlin 2, Hamburg 20, Königsberg 32 Eim. 


Meteorologiſches. 


Barometerſtan d. FF 
Elbing, 5. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 5 5 
29 — 3 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich 

Regen und Wind 
Viel Regen 
Sturm 


„e 


een 


r 


„ 


Wind: W. 1 Gr. Kälte. 


waaren-Fabrik v. 
S. Renee. 
einſte Spezialitäten. 
durch: W. H. Mielck, 


Paris. 


Gummi- 
fe. V N 

} . Verſan 

dus übel, pezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


rankfurta M. 


Farbige Seideuſtoffe von 
M. 1,55 bis 12,55 p. Meter — 
glatt und gemuſtert (ca. 2500 ver⸗ 
ſchiedene Farben und Deſſins) — 
verſendet roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. 

| Porto. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Clara Gerchel mit dem 
Buchhalter Leopold Verſe-Tilſit. — 
Frl. Margarethe Lange-Zoppot mit 
7795 Dr. phil. Hermann Rehberg⸗ 
Zoppot. 

Spec neh . ⸗Kontroleur 

ärſch⸗Fiſchhauſen 1 T. 

Geſtorben: Frau Erneſtine Ehmer⸗ 
Memel, 77 J. — Herr Partikulier 
Wilhelm Weinberger-Ragnit, 73 J. 
— Herr Gerichts-Secretär Carl 
Pannicke⸗Carthaus, 66 J. — Herr 
Bäckermeiſter Robert Droß-Danzig, 
67 J. Herr Rittergutsbeſitzer 
Albert Hepner⸗Jankowo, 59 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 5. Februar. 

Geburten: Schuhmachermſtr. Carl 
Kroll 1 S. — Arbeiter Ewald Reimer 
1 S. — Wurſtmacher Joſef Kuhn 1 T. 

Sterbefälle: Frau Rentiere, Wwe. 
Laura Sonntag, geb. Hempel, 75 J. — 
Frau Kaufmann Veronika Witte, geb. 
Walter, 28 J. — Arb. Julius Kniller 
S. 2 M. — Arbeiter Andreas Lenski 
T. 4 M. — Mühlenſteinfabrikant Ferd. 
Schmidt 54 J. — Schuhmacher Rudolf 
Sch 39 J. — Schloſſer Carl Fox S. 
IM. 


Heute Mittags 1 Uhr. 
ſtarb ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, der i 

Fabrikbeſitzer 


F. Schmidt. 

Dieſes zeigt im Namen 
der Hinterbliebenen tief be⸗ 
trübt an 


Frau Ida Schmidt. 
Elbing, den 4. Febr. 1889. 


Die N findet 


Freitag, den 8. „Vor⸗ 


mittags 11 Uhr ſtatt. 


Einziges 


Jarasate-Concert 


unter Mitwirkung von 


Madame Berthe Marx 
i (Piano). 
Donnerstag, den 14. Febr., 
Abends 7½ Uhr, 


im Saale der Bürger-Ressonrce. 
Billets bei C. Meissner. 


2 Liederhain. $ 


Der landw. Verein Elbing B. 
verſammelt ſich Montag, den 
11. Februar 1889, Nachmittags 
4 Uhr, in „Lahme Hand“. 

Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Aetien⸗Geſellſchaft i 


Seebad Kahlberg. 
Gemäß § 27 des Statuts werden 
die Herren Actionäre erſucht, ſich zu 
einer 
Generalberſammlung 
am Donnerſtag, den 21. Februar e., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Börſenlokale hierſelbſt einzufinden. 
Tagesordnung: 


1) Vorlage der Bilance und des Ge 


ſchäftsberichts. 
2) Decharge-Ertheilung. 


3) Wahl der Rechnungsreviſoren prof 
9 


1889. 

Die Herren 
Stimmberechtigung 
Actien nachzuweiſen. 

Elbing, den 5. Februar 1889. 


Der Auſſichtsrath. 


F. Schichau. 
zuaf. 


Behörden, n Jedermann erhält ſo⸗ 
ſorkefrei zugeſandt Prospect ꝛc. 6 der neueſten, 
billigſten, ſolideſten Schreib- und Copir- Maschinen. 


ib⸗ u. i ſch.⸗Fabrik. 
Otto Steuer, Sertin sw Friedr. 24 


en haben ihre 
urch Vorlegung ihrer 


Feuerverſicherungsbauk für Jeulſchland zu Gotha. 


fonds 2 20 „ re — 1 ; ? — N ̃ ———— 
ER mn te 1665 tionirt gut, iſt reizend W 7 
f 10550 M Vorzügliche Qualitäten recht fune gut, Ei: Champagner, Wein⸗ 
| 5 > I ausgeſtattet, goldbroncirt, ziert! p 9 2 =’ 
Dazu Beſtand aus 1887 _ ‚896,93 „ ae ne . jeden Salon. Bier⸗ u. Liqueurflaſchen 
3 0 2 5 F . 7 
1300,43 M. Unverzeihlich, wo im Hauſe f offerirt 1 


Kiefern⸗Stamm⸗ und Klafterholz. 


Zotterie- Anzeige! 


Klaſſe 180ter Königlich Preuß. 
Lotterie erfolgt gegen? 
Looſe Ater Klaſſe der laufenden Lotterie 


n 1 ee E : 3 * 

=; i 3 5 i te de recht belebt. 

11 Alles lauft und kauft!! 0 gr Dal Be ; i Schluß | Cafe | 
; Nur 4 5 50 K oſtenpre iſes! Credit⸗Actien .. 16785 Wehe 4 5Etige e 
. Ss. U Fi f } Lombarden 10575 re: 19 e deen de 
19 58 N 14 „ 7 7 EN 9,18 2 2 El. U * = 
seineßafhenuft kammi Sekte ARE Tum) el ei a 238,50 Preuß. 4pCt. Conſ. 109,10 | Bismarckhütte⸗Act. 
8 Cirse und Comp., Schweiz, iſt für Kinder, von Eſtremadura, Deutſche Bank . 175,75 do. 2 nn 104,25 Braunſchw. Kohlen 
e e been Sade e e e e e 5 
. „ een Uhren ud Shawls, Dortmunder Union⸗ [Oſtpr. 34 pCt. Pfdbr. 101,60 | Stadtbergerh.⸗Act. 
9 für Herren, amen und Knaben, — —.— == Stamm⸗Priorit. 105,50 | Weſtpr. 5 101,70 | Weſtf. Union St.⸗P. 1 
dem Golde täuſchend ähnlich, 2 Hlauelle Bochumer Gußſtahl 203, — Bomm. „ „ 101,90 Gr. Verl. Pferdh.⸗A. 
ſammt eleganter, vergoldeter Kette, 5 Marienburger. | 84,25 | Poſener, „ 101,50 Deutſche Baugeſ⸗A⸗ 
auf Rieti Ad die eg zu Kinderjäckchen, Oſtpreußen .. . 104,75 Berl. Bockbr.⸗ Act. —.— N We 
ei iefig find die Beſtellungen a Stehr [Mecklenburger .. 150,50 Hilſebein Weißbier⸗ abrit dctien . 
auf dieſe Uhren, beeile ſich Baht Damen-Stehlragen Mainzer 5 Ber 112.65 O Praner dolle 120,40 Allgem. Electricit.⸗ 
Jeder, jo lange Vorrath reicht. und vieles Andere. f 8 ⁊ . 175,.— PR Be. a 9 0 ni 15 
VVerſandt gegen baar oder Nach⸗ ee 0 Ital. 5 pCt. Rente 96,75 Königſtadt⸗Br.⸗Act. 157,— = n. Hut⸗ 
N Be Verfandidepöt: e M. Heinrichsdei f, Drin 65,60 Schultheiß' Br.⸗A. 278,40] fabrik Actien . 
655 5 72 » Alte Ruſſen .. 100,50 Spandauerberg-Br. Lincke Waggon 
g L Müller Wien Fiſcherſtraße = 1 06 Ruſſ. 80er Anleihe 88,45 Metten 167,—- Hoffmann Wagg. A. 
1 ’ 7 Ladeneinrichtung billig J Egypt. 4 pCt. Anl. 86,15 | Germania⸗Vorz⸗A. | 172,— Dict⸗Speicher ke 
Währing, Schulgaſſe Nr. 10. zu verkaufen. Ung. Goldr. 4pCt. 85,45 Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cemen A. 
232 ͤ Kb 9 Ruſſiſche Noten 216,25 Actien Lit. B. 169,10] Schleſ. Cement⸗Act. 


Reſte bon guten Kleiderſtoffen und einzelnen 
Kleidern knappen Maaßes 


verkaufe ich räumungshalber ganz außergewöhnlich billig aus. 


Herrm. Wiens Nachf. 


N Saifon-Nenbeit!!| ER 


Altes Gold, 
Silber, Edelſteine ze. 20, 
kauft ſtets zu den höchſten Di 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet F 
zu modernen Gegenſtänden ſauber F 
und billigſt um 55 


F. Witzige. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


ce Bekanntmachung. 5 
ach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1888 
beträgt die in demſelben gemachte Erſparniß: eee 


75 Procent 
der eingezahlten Prämien. 


5 Die Banktheilhaber empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, 
ihren Dividenden-Antheil in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankver⸗ 
faſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe 
des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den in 
obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete 
Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß 
zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. 
Elbing, im Februar 1889. 
Frdr. Silber, 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des Zweigvereins 
der Kaiſer Wilhelm ⸗ Stiftung für 
deutsche Invaliden laden wir zur 
ſtatutenmäßigen General-Verſammlung 4 Münchener Löwenbräu 


au 8 zum häuslichen Conſum das Liter 
Donnerſtag, den 7. Fehr. 1889, > für = Pf. 415 95 Abonnement ’ 
Nachmittags A, Uhr, auf 10 Liter; hierzu werden Marken > 
in das Geſchäftszimmer des Erſten Suagegeban dd Vatkeltee G 5 
Bürgermeiſters auf dem Rathhauſe] J Inhalt) zur Abholung des Bieres 
unter dem Bemerken ergebenſt ein, daß 5 


4 geſtellt. 
von den Nichterſchienenen angenommen EEE 
werden wird, daß fie dem Beſchluſſe 
der Erſchienenen beitreten. 
Tagesordnung: 
Erſtattung des Kaſſenberichts. 
Abnahme der Jahresrechnung. 
Wahl von 2 Vorſtandsmitgliedern. 
Beſchlußfaſſung über die Verwendung 
der dem Verein zur Dispoſition 
ſtehenden Geldmittel. 
Im Rechnungsjahr 1888 betrug 
die Einnahme: 
an Jahresbeiträgen . 
n!! ET 
„ Zuſchüſſen aus Central⸗ 


e 


AAA aaa 


Gerh. Rehmer's 
Wein- u. Bierwirtſchaft) 
offerirt mit heutigem Tage = a — 
„Stephani“ 
eleganter 


Damen -⸗Stiefel 


von vorzüglicher Haltbarkeit und 
unübertroffen in Eleganz u. Pah- 
form, empfiehlt für 7,00 a 


J. Willdorff Nachf. 


Friedr.⸗Wilh.⸗Platz. 


Petroleum, 


amerikaniſches und ruſſiſches, ſowie \ 
ME Koiferöl ip 
offerirt 
Gustav Berrm. Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 
Künſtliche 
Ofener Bitterwaſſer, 
Friedrichshaller Bitterwaſſer, 
billiger und beſſer ſchmeckend als die 
natürlichen Wäſſer, bei gleicher Wirk⸗ 
ſamkeit: 


BE 1½ Fl. = 40 Pf., ½ Fl. = 60 Pf. 
Horch! Horch! 8 % J in 815 = Pf 1 


eh Melt. ace A Bruns, Polniſhe A 
5 ‚ A. a potheke. 
Nähmaſchine M. 3,90. i Haſen, friſcheſte, ſt ar fe, 


Wunderbar iſt die Leiſtung! N Faſanen, 
dieſer Maſchine; fie näht Alles R eh o, auf Verlangen zerlegt, 
Wildhandl., Waſſerſtr. 36. 


in größter Auswahl zu den 


billigſten Preiſen. vorzüglich, den dickſten Stoff. empf. Redantz, 1 


wie den feinſten Chiffon, 


i Die Ausgabe: 
in Unterſtützungen 
an Invaliden 


dieſe Maſchine noch fehlt. 5 
Wer hätte je geglaubt, 
daß um Mk. 3,90 eine Näh⸗ 


Rud. Olschewski, 


308,.— M. Speicherinſel, Am Waſſer 10. 


Tenaat ien 


Hinterbliebene 155,.— ; f > 5 
en Be maſchine herzuſtellen iſt. N Ein wenig gebrauchtes 
. Kolossal ft der Umfas diefer | u Pianino E 


den Central⸗ 
fonds abgeführt 6,— „ 


9 Maſchine, beſtelle daher ſofort M 


Jeder, da ſelbe bald ausver⸗ Alter Markt 18. 


billig zu verk. 


(ſogar in größten Nummern, 


507,60 M. 5 und 5 bill kauft fein wird. Eine Karte f 
Bleibt Beſtand 105 5 N des von i, en genügt zur Beſtellung. Ver⸗ 5000 Ctr. 


ſandt nach allen Weltrichtun⸗ 1 


gen, da Speſen ſehr gering, Naberſche Sant: 


gegen baar oder Nachnahme. ſovie 


Elbing, den 1. Februar 1889. 
Der Vorſtand. 
Elditt. Staberow. Dr. Lenz. 


Preis von 


Aurlofeln, 


Stobbe. G. Dyck. Hecht. PEN 5 vor | $ ei k arto eln 
Holz⸗Auktion in Reich 7 gleichfalls i L. Müller, Wien, an wen au 11 9 
5 ſehr billig. Währing, Schulgaſſe Nr. 10. Eduard Müllerheim 


Alt⸗Dollſtädt 


Dienſtag, den 12. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des Herrn Laudien jun., 
von Eichen⸗„Buchen⸗, Birken⸗ und 


in Labes i. Pommern. 


44 ˙ K:. . ñ——. Sir 4 
Fleiſcherſtraße Nr. 11 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
7 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
parterre u. I. Etage, zum 1. 95 ö 
fut. anderweitig zu vermiethen 7 
Beſichtigung von 11 bis 12 N 10 
Vormittags. Näheres Am Lu 
garten 4, 1 Treppe. f 


wei herrſchaftl. Wohnungen / 

1 5 RE, Abe 6 Zimm., Entredr 
heller Küche, Waſſerl, gr. Böden und 
Kell. von gl. od. 1. April, 1 Wohn. von 
2 Stuben u. Küche von gleich zu verm. 
Lauge Hinterſtraße 38. 


Börtenberiht 17 

5 echſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 

der Bere chern NW., Unter den Linden. N 
Berlin, 4. Februar 1889. 


J. Ruddies, 
Fiſcherſtr. 33, 


Fabrik für Unterkleider, 
Tricotagen 
und Strickwaaren. 


Die Porkoſt⸗Handlung 


von 


Gustav Herrmann Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8, 
offerirt ſämmtliche Artikel, als: 


Macaroni, Nudeln, Graupen, 
Gries, Sago, Mehl, Erbſen, 
Linſen, getrocknete Kirſchen, 
Pflaumen, geſch. Birnen und 
Aepfel, Suppengemüſe 2. 


in vorzüglich feiner Waare zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


— 


l 


Die Gutsverwaltung. 


Die Ausgabe der neuen Looſe Iter 


Ur. Spranger’ide 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 


orzeigung der 
vom 5. bis 19. Februar er. 

Elbing, den 4. Februar 1889. 
Der Lolkerie Linnehme. 


äuben. 


krampf, Nebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſänren, Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ꝛc. Ge⸗ 


N TTT gen Hümorrhoiden, Hartleibigkeit Die Börſe eröff 1 5 8 af H er N 
fe bar l er fnete in recht vertrauensvoller und unternehmungs luſtiger 
. runksucht Vorzüglich. Bewirken ſchnell und Stimmung, mit einer für alle Geſchäſtsgebiete gleichmäßigen Feſtigkeit, welche ſich auf 
8 eon ue en Sn eg die ſeit Langem wirkſamen Momente, auf die Rute in der Politik, die wirthſchaftlich 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
Elbing, Liebemähl bei Oſterode und 
Neichenbach bei Pr. Holland nur in 
den Apotheken a Fl. 60 Pf. 


der Glücksstörer unzähl. Famil., ist durch 
mein seit lang. Jahr. bewährt. Mittel heilbar. 
Z. Beweise hierfür sende ich auf Verl. ganz 
umsonst gericht]. gepr. u. eidl. erhärt. 
Zeugn. — Weg. Erhalt dies. ausgezeichn. ® 
Mittels wende man sich vertranensvoll an 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10.* % 


Conjunctur und den billigen Geldſtand ſtützt. Das Geſchäft hatte dementſprechend 
einen recht beträchtlichen Umfang, zumal aus der Provinz recht zahlreiche Aufträge ein 
gelaufen waren. Oeſtliche Bahnen nahmen heute in hervorragendem Maße das Jutz 
eſſe der Börſe in Anſpruch, Marienburger waren von Anfang an feſt, auch Oüpreuße 5 
bewegten ſich in ſteigender Richtung, bis ſpäter ein Rückſchlag eintrat. Der „Mont 
markt zeigte in Speculationswerthen mattere Haltung, Caſſawerthe feſt. Induſerg 
papiere waren auch heute recht feſt. Der Prämien⸗Verkehr war auf allen Gebiete 


n 


